und 
Vieſes — (früher „Neuer Abinger 


eiger ! ) erſcheint 
Juſertions-Auftrüge u . gende . on 


1 Telephon ⸗An 


Nr. 206. 


auf dieſe Zeitung für den Monat 
September werden noch von allen 
Poſtanſtalten, Landbriefträgern, ſowie 
von der Expedition entgegengenommen. 


Der Anfang des ſo belfällig aufgenommenen 
Romans 


Das Stiefkind, ag 


welcher in täglichen Fortſetzungen im „Hausſreund“ 
erſcheint, wird neu einkre enden Abonnenten — ſoweit 
der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert. 


Die Expedition. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Budapeft, 2. Sept. Die Biſchofskonferenz be⸗ 
endete die Berathung über die anläßlich des Inkraft⸗ 
tretens des kirchenpolitiſchen Geſetzes an die Katholiken 
Ungarns und die Geiſtlichkeit zu erlaſſenden Hirten⸗ 
brieſe. — 

Rom, 2. Sept. Im 2. Wahlkreiſe von Catania 
wurde Defelice zum Deputlrten gewählt. 

Rom, 2. Sept. Definltives Reſultat der Stich⸗ 
wahl zu Budrio, Provinz Bologna. Darnach erbielten 
Coſta Andrée 1412 und General Mirri 622 Stimmen. 

Toulouſe, 2. Sept. Das Geſchworenengericht 
ſprach mehrere Beamte der Stadtverwaltung frei, 
welche wegen unlauterer Wahlmachenſchaften bei Ge⸗ 
legenheit der Kammerwablen unter anderem bei der 
Wahl des Sozialiſten Calvintar angeklagt waren. 


Sedan⸗Feiern im Reich. 
Dresden, 1. Sept. Die Stadt 
äußerſt reichen Feſtſchmuck. In 
werden ſtark beſuchte Gottesdienſte 
Gottes dienſt in der evangeliſchen Kreuzkirche wohnten 
die Spitzen der Behörden bei; der König beſuchte die 
katholiſche Hokirche. Bei der Feier auf dem Alt⸗ 


8 trägt einen 
ſämmtlichen Kirchen 
abg halten. Dem 


Standes gemäß. 
Von Karl Hobrecht. 


1 Nachdruck verboten. 

kilian Schmeid war Bauer auf einem gro 5 
in der Nähe einer volksreichen Stadt N Als 
der wachſende Verkehr, die ſteigende Induſtrie, eine 
rapide Zunahme der Bevölkerung zu einer raſchen 
Vergrößerung des Stadtbezirks geführt hatten, kam 
Schmeld in die glückliche Lage, ſeine Aecker und 
Wieſen nach und nach als Baugründe zu hohen 
Preiſen verkaufen zu können und ſah ſich eines Tages 
als Millionär. Er begann nun ein nach ſeiner An⸗ 
ſicht vornehmes Leben und bot Alles auf, um ſeine 
5 Töchter, vor Allem ober ſeinen Sohn, welcher 
en Namen Johann getauft war und nachträglich 
Arthur S wurde, möglichſt nobel zu erziehen. 
eid war der Anſicht, daß er als 
6 u ai nichts zu lernen 
Freiwilliger feine Bitten 3 5 
N eile erfüllen kö Na⸗ 
türlich war fein beißefter eee 
wu sach 5 der Garde zu Ben Ber . 

er jedoch trotz oller Beni ö 75 

aneh müll begnügte er fit ſelnes Vaters nicht 


einem Reiterregiment in der 1 aaa damit, bei 


tod 
und wurde nach einigen Jahren luftigen. Den 
im Auslande ſchlließlich wirklich Reſerveoſfizier. Und 


ſo kam der Augenblick heran, wo ſein Vater ernſtlich 
darauf beſtand, daß Arthur auch ſeinen Pflichten 


gen ſeine Familie genüge, und um den Namen 
meid in 
nehme. 


bübfches Rittergut mi n te 
Sage 1 Arthur mit großen Waldungen und guter 
ald, et Scholle, wirthſchaften, 

Be ſchöne Pferde und machte allen hoffähigen 
fh pflichtgen ne bbarſchaſt die Cour. Zugleich jah er 
dab gemäß er 500 75 Da er aber 
gem undſatze ausging, ſich nur ſtandes⸗ 
aur en ra Fathen und feft bet dem Entschluß biteb, 
Dame zu ne men oder doch wenigſtens eine adelige 
gewünſchä wollte die von ſeinem Voter jo 
ſu e Heirath nicht zu Stande kommen. 


e 
der ſchmerzlſ eichelterlen und Arthur kam endlich zu 
zeugung, daß es für ihn eine 


Unmöglichkeit jet eber 
baumbegabte & 1 eine blaublütige, ſtamm⸗ 
U finden. 
den Rath, ſich doch 


jäh ti 
Da gab ihne ſübrtin 
200 lm ein guter Freund 
Dort galt nach ſeiner 


} n 
nach Oeſterreſch 1. wenden 


Anzeiger für 


erktüglich und koſtet in Elbing 
Ale alten 2 fel. 
ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Grati — 
| Illuſtr. Sonntagsblait 3 Bahefzeund‘ (täglich). 
ſchluß Nr. 3. — | 


> 
Elbing, Dienſtag, 


Ha 


daß 
üb 

C 

Dt 


* 


markt, welche heute Nachmittag ſtattfindet, 
bürgermeljter Beutler die Feſtrede halten. Nachher 
werden ſich die Tbeilnehmer an der Feier in einem 
großen Feſtzuge nach dem königlichen großen Garten 
begeben, wo nach einer Anſprache des Rechtsanwalts 
Windiſch und einer Huldigung der Veteranen für den 
König, turneriſche und Geſangs⸗Aufführungen ſtatt⸗ 
finden werden. Für den Abend iſt wiederum eine 
Feier auf dem Altmarkt geplant. Der Fremdenverkehr 
iſt ein ſtarker. — Der König ernannte den General⸗ 
lleutenant z. D. von Reyher zum General der In⸗ 
fanterie und ſtellte den General 


Reiter⸗Regiments. 

München, 1. Sept. Anläßlich des Sedantages 
find Stadt und Vorſtädte feſtlich geſchmückt. In der 
inneren Stadt trägt Haus bei Haus beſonders reichen 
Flaggenſchmuck. Zahlreiche Häuſer ſind außerdem mit 
Guirlanden, Wappenſchlldern, auch mit auf den Tag 
bezüglichen Emblemen und Inſchriſten dekorirt. Eine 
große Menſchenmenge durchwogt die Straßen. Bereits 
Morgens um 7 Uhr ertönte vom Balkon des neuen 
Rathhauſes Muſik. Um 10 Uhr fand vor dem reich⸗ 


geſchmückten deutſchen Kriegerdenkmal auf dem nörd⸗ 


lichen Friedhoſe eine Gedenkfeier ftatt, zu welcher ſich 
zahlreiche Veteranen eingefunden hatten. 
feier wird heute Abend in der als via 
ausgeſtatteten Ludwigſtraße abgehalten. 
it u. ee 

annover, 1. Sept. Nachdem heute Vormitta 
in ſämmtlichen Kirchen Feſtgottesdlenſt ſtattgeſunden 
hatte, begaben ſich Nachmittag die Kriegervereine mit 
Muſik und Fahnen zur Gedächtnißfeier nach dem 
Milltärkirchhof. Militäroberpfarrer Dr. Rocholl hielt 
die Gedächtnißrede; alsdann wurden die Gräber der 
auf dem Friedhof ruhenden 170 deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Krieger gleichmäßig geſchmückt und am Denk⸗ 
mal der Franzoſen ein Krarz niedergelegt, der die 
Inſchriſt trug: „Dle deutſchen Veteranen ihren fran⸗ 
zöſiſchen Kameraden.“ Die Stadt iſt bereits heute 


prachtvoll geſchmückt. 
Sept. Aus freien Gaben der 


Augsburg, 1. 
Bürgerſchaft erhielten am Sonnabend Abend 200 Kom⸗ 
der Sedanfeler je 50 Mk. und 


battanten anläßlich 

1200 Kombattanten je 5 Mk. als Geſchenk. Geſtern 
Abend fand im Stadtpark eine von ca. 7000 Perſonen 
beſuchte Feſtverſammlung ſtatt. An Se. Maj ſtät den 
Katſer, den Prinzregenten und an den Fürſten Bi8- 
marck wurden Huldigungstelegramme abgeſandt. Heute 
iſt die Stadt überraſchend reich geflaggt. Vormittag 
10 Uhr begaben ſich ſämmtliche Vereine im Feſtzuge 
zum Kriegerdenkmal, wo Kränze zum Andenken an 
die Gefallenen niedergelegt wurden. 


triumphalis 
Das Wetter 


Behauptung der kleine Adel nicht ſo viel wie in 
Deutſchland und dort wäre auch mehr als eine arme 
Comteſſe zu finden, die nicht abgeneigt ſein dürfte, 
enen jungen Mann bürgerlicher Herkunft durch ihre 

nd zu beglücken, ſo bald derſelbe nur gut erzogen, 
chic und vor Allem reich jet. 


denn Arthur Schmeid, als die Saiſon 
ſtand, nach einem 


bildhübſch. 
mußte hier 
liche war, ein Fräulein Edith Kaiſer, 
blitzſchnell 
Schmeid zuerſt bedeutend ab. Der Zufall 
aß er am 
tennisſpiel 


vorüber, wurd 70 
Mädchenſtimmee durch helles Lochen und luſtlg 


blickte Kern veranlaßt ſtehen zu bleiben und er⸗ 


Arthur wurde 
th beim Ball: 


„auf's Neue entfla üalich 
aber dadurch über ſeine Bedenken Hawn vorzüg 


die beiden 


Schon am nächſten Vormittag ſtellte er ſich Frau 
Kalſer vor und zehn Minuten nachher hatte er bereits 
Edith in Gegenwart ihrer Mutter einen Heiraths⸗ 
antrag gemacht. 


wird Ober⸗ 


von Carlowitz, ehe⸗ 
maligen General⸗Adjutanten, à la suite des Garde⸗ 


Die Haupt⸗ 


wür 
feſtliche 


dichter wurden die bunten Schaaren. 


* 


Auſerate 


üdesheim, 1. Sept. Die Sedanfeier am 
e unter Theilnahme von etwa 3000 
Perſonen tft glänzend verlaufen. Bürgermeiſter Aiberti 
hielt die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf Se. 
Mojeſtät den Kaiſer ſchleß. An der eier nahm die 
Beſatzung des Torpedobootes 8 55, welches bei Caub 
liegt, theil. Der Kommandant Graf Platen » Haller: 
ol legte einen Kranz am Denkmal nieder. Zum 
Schluß des Feſtaktes erfolgte eine Parade der 12 
Kriegervereine, die Generalmajor v. Bardeleben-Mainz 

m. 

. 31. Auguſt. Auf ſämmtlichen die Stadt 
Coburg umgebenden Bergen des Herzogsthums ſowie 
auf den meiningiſchen und bayriſchen Höhen der Um⸗ 
gebung erglänzen mächtige Freudenfeuer. Die Illu⸗ 
nation der Stadt, beſonders des Schloßplatzes, iſt 
prächtig; die Veſte Coburg iſt durch elektriſche Scheln⸗ 
werſer herrlich beleuchtet. 


Sedaufeier in Elbing. 


Elbing batte am Sonntag Flaggenſchmuck angelegt. 
Zwar war er nicht allzu reich, aber man ſah, daß 
man es gut mit dem Tage meinte. So war denn die 
Feſtſtimmung vom frühen Morgen an eingeleitet, und 
dle Frage war nur die, ob der Tag die patriotiſche 
„Stimmung honoriren und es gut mit Elbing meinen 

de. — Gegen 10 Uhr Vormittags begannen auch 
e Menſchen das Bild zu beleben. Vom Lande 

herein ſtrömten Veteranen und andere nach Feſtesluſt 

begehrliche Leutlein, und manch ſchwerer Zug aus dem 
Bierkruge ward ſchon um dieſe Zeit gethan, um eine 

zute Grundlage für die eigentliche obligatoriſche Be⸗ 

chättgung des Patriotismus zu L 51 ie 1 0 

ft verborgene Sonne kroch, 

die hinter Wolken verborg A ide 
Mädchen von Elbing ſirſchen paarweiſe oder in Häuf⸗ 
m durch die Straßen, und ſchnickten und ſchnackten 
über die Dinge, die kommen ſollen. Und die kamen 
denn auch, nach und nach. 


Feier in den 5 ns 

In allen unſerer Kirchen mit Ausnahme der 
Hl. Geiſtkirche 8 geſtern, ſowie in der Synagoge 
ſchon am Sonnabend, des Sedantages gedacht. In 
der evangeliſchen Hauptkirche zu St. Marten wurde 
zur Feier des Tages vom „Elbinger Kirchenchor 
die große Doxologie von Bortutanskt und der 
100. Pſalm, in der Kirche zu Hell. Drei⸗Königen 
vom Kirchenchor folgende Geſänge zum Vortrag ge⸗ 
bracht: „Altntederländiſches Dankgebet“ und „Verleih 
uns Frieden“ von Mendelsſohn ⸗ Bartholdy. Der 
Kinder ſowie Nachmittagsgottesdienſt in ſämmtlichen 


„Wir ſü durch Ihren Antrag ſehr ge⸗ 
ehrt.“ 8 die Mutter, „aber es iſt vor Allem 
meine Pflicht, Ihnen mitzuteilen, daß meine Tochter, 
wenn auch kein armes Mädchen, ſo doch nur im Be⸗ 
ſitze eines kleinen, beſcheldenen . iſt, das 

ren Wünſchen kaum entſprechen dürfte. u 
„Da Seh offen mit mir ſprechen, meine wur 
dige,“ erwiderte Arthur im richtigen Gardelteutenants⸗ 
on, „ſo giebt mir das den Muth, auch e 
meine Verhältniſſe ſofort klarzulegen. Mein Ban fi 
ſo reich, daß ich auf Vermögen gar kein Gewicht 9 
aber leider ſtellt er mir eine andere Bedingung, die 
ich abſolut erfüllen muß, wenn ich nicht ſeinen Zorn, 
1 1 Enterbung risktren will. I: Vater capricitt 
ich auf eine adelige Schwiegertochter. 
„Sie wiſſen Ne Herr Schmeid,“ erwiderte Frau 
Kalſer, „daß wir bürgerlich find, wenngleich mein 


Mann Offizier war.“ 5 
1 ee ſagte Arthur. „Ich wäre 
übrigens nicht hier, meine Gnädige, wenn ich nicht 
bereits einen fertigen Plan zur Umſchiffung der uns 
entgegenſtehenden Klippen mitgebracht hätte. it 
„Bitte erklären Sie ſich deutlicher,“ ſagte Edith, 
welche ſehr geneigt war, ſich den Millionär zu . 
„Alſo — die Sache it etwas phantaſtiſch, im oe 
des Monte Chrlſto, aber zugleich der einzig 3 5 
eg, um zu unſerm gemeinſamen Ziele zu ge bee 
Wir ſuchen irgend einen armen Teufel mit ih 
pompöſen adeligen Titel und verhelrathen 85 . 
Edith mit demſelben. Der Graf — ich ee ar 
an, daß es ein Graf ſein wird — wir ſich nach 
reichlich abgefunden und verpflichtet ſich dafür, en 
der Hochzeit ſoſort wieder ſchelden zu Bu j 
ſtebt unſeret Verbindung nichts mehr entgennl. die 
„Der Plan iſt etwas abenteuerlich, 5 re 
utter, — „aber amüſant,“ rief 7 = e 
Schließlich erbaten ſich die Damen rar uſik traf 
Arthur ſie Abends bei dem Concert der 5 N h 
erklärten fie ſich mit feinem . Artbur 
un den Gra 9 
arbeitete * er Er reiſte mit 8 he se 
Schnellzug nach Wien, wendete ſich 1 an lee 
tüchtigen Agenten und eine Generalsw a = 
den Heirathsſport gewerbsmäßig 3 zes 3 
ſchon nach Verlauf von nicht ganz zwei Wochen 


einem leibhaften polniſchen Grafen zurück, welcher mit! z 


ld 
U war, gegen ein kleines Trinkge 
a nöthigenfalls ſämmtliche Bräute 
des Herrn Arthur Schmeid der Reihe nach Meere 
Somit war Alles in Ordnung, nur ein e 

in der Freude über das Gelingen 
we Pe Graf Gosnarowski war ein bildſchöner 


eitung 


Stadt und Land. 


* 
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3. September 1895. 


Kirchen fiel aus. Einzelne Genoſſenſchaften, wle der 
Kriegerverein, hatten ſich zu gemeinſamem Kirchgange 
zuſammengethan. 


Auf dem Friedrich Wilhelm⸗Platze. 


Vom Ratbhaus ſchlägt die Glocke 12 Uhr. Wir 
haben unſeren Stand auf der Veranda der „Stadt 
Berlin“ genommen. Vor uns auf dem Platze concen⸗ 
triren ſich Schutzleute zu Fuß und zu Pferde, ſowſe 
Feuerwehrleute behufs Herſtellung der Platzordnung. 
Auf den Trottolrs drängen ſich die Maſſen, quer über 
den Platz zieht's in dichter Kolonne. Da, aus der 
Ferne, näher und näher kommend Muſikchöre. Jetzt 
marſchiren die erſten Vereine auf den Platz, heraus 
aus den Querſtraßen. Eine obrenzerreißende Duff 
zweier verſchiedener Kapellen: Ah, fetzt geht's los! 
Alle Fenſter der auf den Platz ſchauenden Häuſer 
ſind dicht beſetzt, ein Junge reitet oben drei Stock 
hoch auf einer Balkonwand, ein paar neuglerige Weib⸗ 
lein haben ſich an den Rand eines Daches poſtirt. — 
Für die Poltzei iſt es keine leichte Arbeit, die immer 
mit neuer Kraft andrängende Menge in den noth⸗ 
wendigen Schranken zu halten; aber es muß fein. 
„Zurück“, ruft der Schutzmann' in meiner Ecke immer 
und immer wieder mit drohender Stimme und 
humoriſtiſch blickenden Aeuglein. Er kennt ſeine Elbinger. 
— Und immer neue Schaaren dringen aus den 
Straßen auf den Platz: die Schulen, die Vereine, die 
Innungen, — Roſſegeſtampf, Stimmengewirr, Wagen⸗ 
gerafjel, Trompetengeſchmetter ringsumher. Endlich 
hat der Ort ſeinen Inhalt: es ſchlägt ein Uhr. 
Feierliche, erwartungsvolle Stille. Da ſetzt es drüben 
am Rathhauſe ein mit voller Muſik: „Nun danket 
Alle Gott. Und wer Luſt hat, ſingt mit, er öffnet 
ſeinen Mund zum Dank dem Herrn der Heerſchaaren, 
„Der Wolken, Luft und Winden giebt Wege, Lauf 
und Bahn“. Und ſiehe da, Wolken, Luft und Winde 
erwidern die Doautioa stante pede: Leiſe, ganz leiſe 
beginnt es zu tröpfeln, und wähcend der Choral 
leiſe verhallt, geht es wie das Rauſchen eines Kranich⸗ 
zuges durch die andächtige Verſammtung: die Regen⸗ 
ſchirme öffnen ſich — — — es regnet. 

Jetzt ergriff Herr Bürgermeiſter Contag das Wort, 
und ſprach vom bekränzten Balkone des Rathhauſes 
herab ſolgende Rede: „Die letzte Zeit tft der erheben⸗ 
den Erinnerung an eine große gewaltige Zeit ge⸗ 
widmet. 25 Jahte find dabingegangen, ſeitdem die 
deutſche Krlegsjahne entroll', ſeiidem das deutſche 
Kriegsvolk ausgegangen in den blutigen Kampf. 
Jeder Tag ruft neue Erinnerungen wach an die 
Ruhmesthaten! Welch ein Sturm der Entrüſtung 
ging durch die deutſchen Lande, als die Behandlung 
bekannt wurde, die unſerem gretſen König durch den 


Mann mit dunklem Haar und feurtgen, ſchwarzen 


gen, in jenem Alter, wo Männer jungen Mädchen 
amt geg werden und beſaß in höchſtem Maße 
den vornehmen Applomb, die liebenswürdige Beredt⸗ 
ſamkelt feiner Race. Es entging Schmeld vollſtändig, 
daß der Graf, als er ihn Edith vorſtellte. dieſe mit 
entzückten Blicken verſchlang, und daß das ſchöne 
Mädchen im erſten Augenblick roth geworden war 
und ſich im weiteren Verlauf des Geſpräches verwirrt 

eut zeigte. 

d ihren falle Anſtalten zur Hochzeit getroffen 
wurden, beuahm ſich der Pole nach der Anſicht 
Arthurs vollſtändig korrekt, Indem er ſtets nur in 
ſeinem Beiſein mit den Damen verkehrte, und auf der 
Promenade regelmäßig der Mutter den Arm gab und 
die Tochter mit Schmeid vorangehen ließ. Nur ein⸗ 
mal geſchah es, daß Arthur in einer lauen Vollmond⸗ 
nacht in den Parkanlagen ein Pärchen überraſchte, 
und ſich genau zwei Minuten lang einbildete, ein 
Rendezvous des Polen mit der ſchönen Edith entdeckt 
zu haben. Er verfolgte das Pärchen, verlor es einen 
Augenblick aus dem Geſichte und als es ihm plötzlich 
an einer Biegung des Weges ertgegenkam, gewann er 
die Ueberzeugung, daß er einen in Geſellſchaft irgend 
eines Kammerkätzchens ſchwärmenden Kellner für den 

afen angeſehen hatte. 
a Die Hochzeit wurde in einem kleinen Kreiſe von Be- 
kannten in heiterſter Weiſe gefeiert. Nachdem der Cham⸗ 
pagner ſeine Wirkung gethan hatte, ſetzte ſich ein 
Huſarenlieutenant an das Plano und man begann zu 
tanzen. Plötzlich entdeckte Arthur, daß Edith ver⸗ 
ſchwunden war und jetzt vermißte er auch den Grafen. 
Raſch theilte er der Mutter den Verdacht, der ihm 
aufgeſtiegen war, mit. Belde ſuchten Edith im ganzen 
Hauſe, aber vergebens. Arthur eilte in die Wohnung 
des Grafen, fand ihn jedoch nicht zu Hauſe. Als 7 
zu feiner künftigen Schwiegermutter zurückkehrte. har 
er dieſelbe auf das Höchſte beſtürzt und aufgeregt in 
ihrer Wohnung. Sie gab ihm einen Brief, Fr E 
haſtig überflog, 5 — 3 . 1855 

; t wenigen 

Gru ef 295 Frau Kalſer mit, daß ihre Herzen 
ſich vom erſten Augenblick an gefunden hätten, und 
der Graf erklärte auf das Beſtimmteſte, daß er durch⸗ 
aus keine Luſt verſpüre, fi Herrn Arthur Schmeid 
u Liebe von ſeiner jungen, ſchönen Frau zu trennen. 

In derſelben Nacht verſchwand auch Herr Arthur 
Schmeid, ein halbes Jahr ſpäter erhielt Frau Kalſer 
eine höchſt jaſhionable Heiratbsanzeige. Herr Arthur 
Schmelo hatte ſich ſtandesgemäß mit der Tochter eines 
ſteinreichen Viehhändlers verheirathet. 


franzöſiſchen Vertreter zu Theil wurde. Und als der 
Keleg erklärt war, wurde eine Begeiſterung entfacht, 
wie ſie die deutſchen Lande nicht einmal in den Be⸗ 
freiungskriegen durchzittert hat. Mit großer Ungeduld 
ſah man den erſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
entgegen. Und als die erſten Siegesnachrichten ein⸗ 
trafen, da erklang heller Jubel, die Glocken ertönten, 
frohlockende Kinder durchzogen die Straßen, Freude 
erſtrahlte bei Alt und Jung, bei Hoch und 
Niedrig. Alles war eins in dem Gefüble patriotiſcher 
Begeiſterung. Gerade der heutige Tag iſt es werth 
in der Erinnerung feſtgehalten zu werden, „Welch 
eine Wendung durch Gottes Fügung!“ jo depeſchirte 
König Wilhelm an ſeine Gemahlin. Am 2. September 
war der franzöſiſche Kaiſer gefangen, das franzöſiſche 
Kaiſerreich lag zertrümmert auf den Feldern von 
Sedan. Höher und glänzender als der Sieg war die 
deutſche Katſerkrone und die Zurückeroberung der uns 
ſerem Lande ſ. Zt. entriſſenen Weſtmarken. Es er: 
ſtand auf den blutgetränkten Kriegsfeldern das freie 
deutſche Kalſerreich. Mit dankerfülltem Herzen gedenken 
wir am heutigen Tage der Männer, die Deutſchlands 
Elnigkeit geſchmiedet; wir danken den Kriegern, welche 
ihr Gut und Blut dahingaben für Deutſchlands Ehre, 
Macht und Größe. Wir können uns jetzt mit Genug⸗ 
thuung unſerer Errungenſchaft freuen. Ferne liegt es 
uns, in der Freude über das Erreichte den deutſchen 
Geiſt zu neuen Kriegsthaten anzuſachen. Das deutſche 
Volk iſt ein friedliches Volk; mit Stolz hat unſer 
Volk die größte Ehre darin geſetzt in die Erfüllung 
der Kulturaufgaben, in Pflege der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Aber was mit ſtrömendem Blute errungen 
iſt, das halten wir feſt; das zu bewahren ſei uns eine 
heilige Pflicht.“ In das Hoch auf den Kaiſer, deſſen 
Beſtreben nicht auf kriegeriſche Eroberungen, ſondern 
auf die Werke des Friedens gerichtet find, ſtimmte die 
nach vielen Tauſenden zählende Feſtverſammlung be⸗ 
geiſtert ein; dann wurde die Natisnalhymne geſungen 
und der ſchier endloſe Zug ſetzte ſich in Bewegung 
nach dem Kriegerdenkmal hin. 


Am Kriegerdenkmal. 


Der Zug bot einen impoſanten Anblick. Alles in 
Allem mochten ſich 5000 Menſchen daran betheiligen. 
Die vielen Vereine mit ihren bunten Bannern gaben 
ihm ein maleriſches Ausſehen. 
ſämmtliche Elbinger Handwerkervereine vertreten, das 
Perſonal der Schichau'ſchen Fabrik war in einer 
Stärke von ca. 2000 Mann erſchienen; recht zahlreich 
auch die Arbeiter der Metallwaarenfabrik Adolph H. 
Neufeldt, ſowie die von Hotop. Sämmtliche Krieger⸗ 
vereine aus der hieſigen Umgegend waren angetreten. 
Die Fleiſcherinnung ſah man, Meiſter wie Geſellen, 
hoch zu Roß. Den Erntewagen des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Elbing B. zierten eine auserleſene 
Schaar ländlicher Schönheiten, während die Mitglieder 
des Vereins auf ſchönen Roſſen voraufritten. Auf 
Wagen folgten: Turnverein, Verein der Fiſcher, auch 
der Ruderclub „Nautilus“. Hervorragend ſchön war 
die auf dem Wagen des Rudervereins „Nautilus“ 
zuſammengeſetzte Gruppe. Der katholiſche Geſellen⸗ 
vereln ſowie auch der Allgemeine kath. Arbeiterverein 
waren anweſend. 2 

Am Kriegerdenkmal hielt Herr Gymnaſialdirektor 
Dr. Gronau folgende Rede: „Kinder, deutſche Männer 
und Frauen, deutſche Jünglinge und Knaben! Bevor 
wir hinausziehen, um in heiterer Geſelligkeit die 
25jährige Wiederkehr des Sedanfeſtes zu feiern, weilen 
wir einige Augenblicke an dieſer ernſten Stätte, am 
Kriegerdenkmale. Wohl laſſen wir (Kombattanten) es 
uns gefallen, daß man uns in erſter Linie fetert — 
denn wir ſind ſtolz darauf, daß wir unſer Leben ein⸗ 
geſetzt haben tür die Ehre des Vaterlandes. Wir wiſſen, 
daß wir den Dank theilen mit tauſenden von Männern, 
die nicht mehr unter uns ſind. Der todten Streiter 
ſind mehr als der lebenden; ihnen gebührt der größte 
Theil des Ruhmes und des Dankes. Zu ihnen gehört 
der alte Kaiſer Wilhelm, ſeln Sohn, Graf Moltke ꝛc. 
Dieſe großen Männer haben den heutigen Jubeltag zwar 
nicht erlebt, aber ſie haben ſich Jahrzehnte hindurch der 
Früchte ihrer Thaten freuen können. — Die im Felde ges 
fallenen Krieger haben den Tag der Heimkehr nicht 
geſehen; ſie ſind nicht umhalſt worden von Vater und 
Mutter, Bruder und Schweſter, Weib und Kind. 
Ihnen gebührt die Palme des Sleges, der Lorbeer 
des Ruhms, ihnen gebührt der größte Dank, jetzt und 
immerdar. Dieſer Dank wäre nichtig, wenn wir ihn 
nicht umſetzten in die That, wenn wir die Locſung 
vergeſſen: „Mit Gott für Kalſer und Reich.“ Dieſer 
Stein (Denkmal) iſt nicht nur ein Stein des Dankes 
und der Erinnerung, ſondern auch ein Stein der 
Mahnung. Indem wir die Todten anrufen, geloben 
wir von Neuem, daß wir treu unſerem Könige und 
Kaiſer dienen wollen, der uns zu Sieg und Macht 
g führt hat, deſſen Herrſchaft dem Lande zum Segen gereicht, 
wir geloben, dem Vaterlande treu zu ſein, in demſelben 
Recht, Geſetz und Obrigkeit ſchützen zu helfen, Frieden 
zu halten und uns nur ſtreiten in der Arbeit; wir 
geloben dem Vaterlande Treue, indem wir unſerer 
Jugend Kraft zu erhalten ſuchen, auf daß wir im 
Stande find, zum Siege zu gelangen und jel es durch 
den Tod! Unſere Looſung bleibe: „Mit Gott für 
Kaiſer und Reich!“ Ein dreifaches, begeiſtert 
brauſendes Hurrah ſchloß die Anſprache. — Während 
ſich der Feſtzug dann an dem Kriegerdenkmal vorüber 
bewegte, legten Vertreter von Vereinen, Innungen, 
Gewerken, Vertreter der Stadt und des Landkrelſes 
Elbing ꝛc. an demſelben Kränze nieder. Die ca. 45 
Kränze hatten den Sockel des Denkmals faſt ganz 
eingehüllt. 

In Vogelſang. 

Ein Leben, wie es in Vogelſang geſtern herrſchte, 
dürfte Vogelſang wohl noch nie geſehen haben. 
war in umfangreicher Weiſe für die Unterbringung 
der Gäſte Sorge getragen worden, da öſtlich vom 
Reſtaurant an ca. 2000 neue Sitzplätze geſchaffen 
worden. Es reichten die vorhandenen Plätze jedoch 
nur für einen geringen Bruchtheil der Gäſte aus. Um 
4 Uhr war der Wald und der ſehr geräumige Platz 
auf der Wieſe bereits überfüllt. Bereits von Vor⸗ 
mittags ab pilgerte eine unabſehbare Menſchenmenge 
hinaus, um ſich einen Platz zu ſichern. Der Feſtzug 
ſelbſt hatte eine ſolche ſtattliche Länge, daß zum 
Vorüberpaſſicen ca. 2 Stunden erſorderlich waren; 
während die Erſten in Vogelſang anlangten, waren 
die Letzten noch in der Stadt. Immer neue 
Menſchenmaſſen ergoſſen ſich nach Vogelſang und 
es hielt ſehr ſchwer, den ganzen Beſuch z ffernmäßig 
zu ſchätzen. Nach unſerer Schätzung dürſte die Anzahl 
der Feſtgäſte in Vogelſang wohl gut an 20000 be⸗ 
tragen haben; andere ſchätzten die Gäſte auf 25 bis 
30000. Ein ganz erheblicher Theil von dieſem 
koloſſalen Beſuche entfiel auf den Landkreis Elbing. 
Sämmtliche auf unſerer Station einlaufenden Vor⸗ 
mittags⸗ und theils auch Nachmittagszüge waren mit 
Reiſenden überfüllt, die zum ſehr großen Theile in 
Elbing den Zug verließen und nach der Stadt bezw. 
Vogelſang pilgerter. Das Gedränge im Walde 
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ſpottete jeder Beſchreibung und konnte man ver⸗ 
ſchiedentlich von Perſonen, die auch bereits feſtliche 
Veranſtaltungen in anderen Großſtädten mitgemacht 
hatten, das Urtheil hören, eine ſo große Menſchen⸗ 
maſſe nur ſehr ſelten beiſammen geſehen zu 
haben. Allerdings war, nachdem es gegen 32 Uhr 
ausgeregnet hatte, uns das Wetter verhältnißmäßig 
ſehr günſtig. So herrſchte in Vogelſang ein recht 
munteres Treiben. Durch Inſtrumental⸗ wie auch 
Vokalkonzert, Tanzmuſik auf der Wieſe, Wettklettern 
x. war für Abwechſelung und Unterhaltung in recht 
hübſcher Weiſe geſorgt worden. Die Liedertafel und 
der Liederhain hatten ihre Kraft in den Dlenſt der 
guten Sache geſtellt und brachten gemeinſam ihre 
Geſänge zum Vortrage, während die Dirigenten der 
beiden Vereine abwechſelnd den Taktſtock ſchwangen. 
Die Lieder hatten natürlich, der Feier des Tages ent⸗ 
ſprechend, durchweg einen patrlotiſchen Charakter. Zum 
Vortrage gelangten: „Das Dankgebet“ (aus den altnieders 
ländiſchen Volksliedern), „Das deutſche Schwert“, „Das 
Weihelied“, „Die Wacht am Rhein“, „Heute ſcheid ich“, 
„Das deutſche Lied“, „Lied der Deutſchen in Lyon.“ Alles 
Gebotene wurde mit rauſchendem Beifall aufgenommen. 
Für Befriedigung der leiblichen Genüſſe war ja aller⸗ 
dings recht löblich Sorge getragen, doch bielt es bei 
dem überaus großen Andrange ſchwer, in kurzer Zeit 
auf ſein Conto zu kommen. Uebrigens iſt auch ein 
recht ſtattliches Quantum des edlen Gerſtenſaftes ver⸗ 
tilgt worden. Wie man uns erzählte, waren die 
60 Tonnen vorräthigen Bieres ſchon ſehr bald ver⸗ 
braucht und mußte Erſatz geſchaffen werden. — 
Abends wurde auf einem abgeſperrten Platze ein 
Feuerwerk abgebrannt, wie auch ein Freudenfeuer ans 
gezündet. Bei dieſer Beleuchtung machte das wogende 
Menſchenmeer auf der Wieſe, von der Ferne aus ber 
trachtet, einen großartigen Eindruck. Der ganze Ver⸗ 
lauf des Feſtes war, ein paar Unfälle abgerechnet, 
ein muſtergiltiger und durchaus zufriedenſtellender. 
Der Heimweg. 

„Das dicke Ende kommt nach“, pflegt man zu 
jagen. Alſo geſchah es auch bier. Nachdem ein 
Kanonenſchlag das Ende des Feuerwerks verkündet 
hatte, machten ſich Männlein und Weiblein auf, um 
möglichſt bald den heimiſchen Heerd zu erreichen. Das 
war aber ſo leicht nicht gethan. Zunächſt galt es, 
darüber einig zu werden, ob man den ſchmalen Weg 
über Wittenfelde oder den breiteren über Kl. Teichhof 
benutzen ſollte. Jeder dleſer Wege hat etwas für ſich, 
aber noch mehr gegen ſich. Wer nicht ſo geſtellt war, 
per Achſe zurückzukebren, konnte alle Stadien der 
Furcht um das „bischen Leben“ durchmachen. Kaum 
in Bewegung gekommen, ertönt ein energiſches „Heda! 
Heda!“ im Rücken und der Kutſcher eines Gefährtes 
taucht aus dem Dunkel auf. Da ein Aus welchen 
auf dem Wege ſelbſt bei dem Anſtau der Menſchen 
nicht gut möglich war, turnt man über den 
— glücklicherweiſe trockenen — Cbauſſeegraben auf 
das Feld. „Ach! hier gehts ſich prächtig!“ hört man's 
ſchallen. Ja, es dauert aber nicht lange. Quergräben 
zwingen wieder zur Kletterpartie auf die Chauſſee. 
Nun hat ſich gar eins der Lieben verlaufen und ein 
Hin⸗ und Herrufen bricht los. Ueber Alles dröhnt 
aber hinweg die Blerſtimme eines biederen Roſſe⸗ 
lenkers: „Platz!“. Lamplons werden in äußerſt ver⸗ 
dächtiger Weiſe geſchwenkt, hier und da flammt eins 
auf — hier ſtößt Jemand gegen ein nicht heimliches 
Hinderniß und fällt, das heißt nicht zu Boden, ſondern 
nur auf den vor ihm Gehenden — dort erhebt ein 
mannbar Weiblein ſein krähend Organ, um „ihn“ vor 
ſolchem Fall zu bewahren — da kommt uns auch noch 
gar ein Omnibus entgegen! Jetzt heißt's wieder „rin 
in die Kartoffeln!“ Doch wie Alles ein Ende hat, 
jo auch dieſer Heimweg. Erfreut, mit heilen Knochen 
in ſeine vier Pfähle gelangt zu ſein, läßt man noch 
einmal die Ereigniſſe des Tages im Geiſte an ſich 
vorüberztehen. Und dann — bis in den tiefen Traum 
verſolgen Einen die ſchönen Lieder „Lieb Vaterland, 
magſt ruhig fein“ und „Die alten Deutſchen tranken 
noch eins.“ Ueber dem ganzen Panorama aber leuch⸗ 
tet in goldenen Lettern „S 11“. 

Nachträge. 

In den Straßen der Stadt berrſchte Nach⸗ 
mittags, trotzdem eben nicht viele zurückgeblieben waren, 
bis zum ſpäten Abend ein recht reger Verkehr. 
Gruppenweiſe pilgerte man nach dem Kriegerdenkmal. 
Jeder wollte die Kränze muſtern. Etwa 50 Kränze 
wurden niedergelegt, theils den Geſallenen überhaupt, 
theils Einzelnen gewidmet. Sedanbillets ſchten es nach 
3 Uhr kaum noch zu geben, viele der dem Zuge Nach⸗ 
folgenden waren gezwungen, fid, rad) Vogelſang ein⸗ 
zuſchmuggeln. 

Für den Wagenverkehr nach Vogelſang 
ſorgten außer den Privatſuhrwerken eine Anzahl von 
Breaks, Omnibuſſen und Droſchken. Die Omnibus⸗ 
linie ſuhr mit ſämmtlichen Wagen geſtern Nachmittag 
nur zwiſchen Vogelſang hin und her. Außerdem hatte 
das Feſtkomitee einige Fuhrwerke des Kaufmanns 
Iſaak angenommen, welche für 30 Pfg. à Perſon nach 
Vogelſang ſuhren. 

Die Feldpoſt ſchien von den Zuſchauern be⸗ 
ſonders beifällig aufgenommen zu werden. Die Bes 
amten wurden überall mit Blumen beworſen und mit 
freudigen Zurufen begrüßt. 


Einweihung der Kaiſer 
Wilhelm Gedächtnißkirche. 
1 Berlin, 1. Sept. 

e Einweihung der Kaiſer Wilhelm ⸗Gedächtniß⸗ 

kirche hat heute Vormittag in ee * 
efunden. Schon von 8 Uhr Vormittags an begannen 
die feſtlich geſchmückten Tribünen ſich zu füllen, von 
allen Seiten ſtrömten die Militär = Deputationen, 
Kriegei⸗Vereine, Schüler und Schülerinnen mit ihren 
Fahnen herbei. An dem feſtlich geſchmückten Haupt: 
portale ſammelten ſich die geladenen Gäſte: Mintfter, 
Generale, andere hohe Offiziere, die Gelftlichkeit ꝛc. 
Die Kriegervereine nahmen in der Hardenbergſtraße 
Aufſtellung. dem Hauptportale am nächſten de 
amerikaniſchen Veteranen. Gegen 9% Uhr war die 
Aufftellung beendet, und das erſte Glockengeläute er⸗ 
tönte. Um 92 Uhr fuhren Prinz Albrecht, der Prinz 
Friedrich von Hohenzollern, der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg und die übrigen bier anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten an. Um 10 Uhr ertönte erneutes Glocken⸗ 
geläute; wenige Minuten ſpäter verkündeten brauſende 
Hochrufe das Nahen des Katſers und der Kaiſerin; 
fie ſuhren im vlerſpännigen offenen Wagen mit zwei 
Vorreitern und einem Stallmeiſter. Mit ihnen 
traſen der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz ein. 
Während Kaiſer und Kalſerin den Wagen verließen. 
ertönte der Präſentir⸗Marſch. Die Fahnen ſenkten ſich und 
die Truppen präſentirten. Die Kaiſerin blieb mit den 
kalſerlichen Prinzen am Hauptportale ſtehen und be⸗ 
grüßte die Frau Großherzogin von Baden. Inzwiſchen 
begab ſich der Kaiſer zur Leibkompagnie des erſten 


Garde⸗Regiments zu Fuß, welche die befohlenen 12 
Fahnen und Standarten begleitete. Nachdem mar⸗ 
ſchirte die Fahnen⸗Kompagnie zum Hauptportale der 
Kirche, ihr folgte der Kaiſer, begleitetet vom komman⸗ 
direnden General des Gardecorps von Winterfeld. 
dem Kommandanten des Kaiſerlichen Hauptquartiers, 
General- Lieutenant Freiherr von Pleſſen und dem 
Flügeladjutanten vom Dienſt. Auf dem Podeſt der 
Freitreppe wurden der Kaiſer und die Kalſerin vom 
Vorſitzenden des Evangeliſchen Kirchenbauvereins, 
Hausminiſter von Wedel mit einer Anſprache begrüßt, 
in welcher Redner auf die Bedeutung der vor wenigen 
Wochen erfolgten Grundſteinlegung für das National« 
Denkmal und der heute zu vollziehenden Weihe der 
dem Gedächtniß Kaiſer Wilhelm I. gewidmeten Kirche 
hinwies. Sodann überreichte Baurath Schwechten den 
Schlüſſel zur Kirche mit der Bitte, die Erſchließung 
zu befehlen. Zum Andenken an die Weihefeier über⸗ 
reichte zugleich der Vorſitzende des Berliner Comités, 
Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher der Kaiſerin als Pro⸗ 
tektsrin des Baues einen vergoldeten Schlüſſel. Hier⸗ 
auf erfolgte unter erneutem Glockengeläute die Er⸗ 
ſchließung und Oeffnung der Kirchthür. 

Während des Einzuges trug das Muſikcorps des 
Garde⸗Füſiller⸗Regiments „Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre“ von Beethoven und das Hallelujah 
aus dem „Meſſias“ von Händel vor. Dann ſang der 
Domchor unter Begleitung des Muſikcorpvs: „Wie 
herrlich iſt die neue Welt“. Zu beiden Seiten des 
Altars hatten die Führer mit den vier Fahnen des 


1. Garde⸗Regiments z. F., der Standarten des Regi⸗ 


ments der Garde du corps, des Küraſſier⸗Regiments 
Nr. 1, der Huſaren⸗Regimenter Nr. 1, 2 und 7, ſo⸗ 
wie je einer Fahne der Grenadier⸗Regimenter Nr. 7, 
8 und 110 Auſſtellung genommen Der königl. Dom⸗ 
chor ſtimmte ſodann den 100. Pſalm von Mendels⸗ 
ſohn an: „Jauchzet dem Herrn alle Welt“; nach die⸗ 
ſem Vortrag ſang die Gemeinde den Choral „Großer 
Gott, wir loben dich“. Darauf erfolgte die Anſprache 
und der Weiheact durch den Generalſuperintendenten 
Hofprediger Faber. Nach Beendigung des Gebetes 
wurde das Lied „Ihr, die Ihr Cbriſti Namen nennet“ 
geſungen; Superintendent Lange hielt die Liturgte. 
Nach abermaligem Geſange bielt Oberpfarrer Müller 
die Feſtpredigt auf Grund des Textes: „Der Herr 
bat Großes an uns gethan, deß ſind wir fröhlich.“ 
Nach nochmaligem Geſange der Gemeinde und des 
Domchors war die Feier beendet. Unter dem Geläute 
ſämmtlicher Glocken der evangeliſchen Kirchen von 
Berlin, Charlottenburg und Wilmersdorf verließ man 
das Gotteshaus. — Die auf den Tribünen poſtirten 
Civil⸗ und Militärkapellen intonirten den Choral: 
„Nun danket Alle Gott“, welcher von den Schülern 
und Schülerinnen mitgeſungen wurde. Der Kaiſer, 
die Kaiſerin, die Frau Großherzogin von Baden und 
die übrigen Fürſtlichkeiten erſchtenen auf dem Podeſt 
der Freitreppe uud höcten dem Geſang zu. Während⸗ 
dem überreichten zwei weißgekleidete“ Mädchen der 
Kaiſerin und der Großherzogin Roſenbouquets. Nach 
Beendigung des Chorals ſtimmten die Verſammelten 
Die Wacht am Rhein“ an, welche von den Capellen 
begleitet wurde. Nach Abſingung derſelben ertönten 
braufende Hochruſe und der Geſang der National: 
hymne. Unter den Linden harrte eine vieltauſend⸗ 
köpfige Menge der Rückkehr des Kaiſers, welche gegen 
1235 Uhr erfolgte. 

Abends 6 Uhr fand in der Bildergallerie des 
Königlichen Schloſſes ein Diner zu etwa 90 Gedecken 
ſtatt und Abends 8 Uhr Gala⸗Oper. 


Aus alten Innungspapieren, 


nämlich aus den Verhandlungen der Gewerberäthe, 
welche in Preußen zur Durchführung des obligatori⸗ 
ſchen Befähigungsnachweſſes und zur Abgrenzung der 
einzelnen Handwerkszweige untereinander 1849 geführt 
wurden, veröffentlicht die „Volksztg.“ ein paar akten⸗ 
mäßig belegte Belſpiele: Die Korſettmacher führten 
im Jahre 1850 darüber Beſchwerde, daß Damen⸗ 
ſchneider Maß zum Korſett genommen und auch „un⸗ 
befugterweiſe“ ſolche Marterinſtrumente hätten an⸗ 
fertigen laſſen. Der zuftändige Gewerberath erklärte 
ſich zur Entſcheidung diefer heiklen Frage für unfähig, 
aber auch die Potsdamer Reglerung als Appellinſtanz 
eniſchled die Frage nicht — und jo „ſchwebt“ 
fie noch heute. Man konnte ſich über die 
Frage, ob ein Korſett zu den weiblichen Kleidungs⸗ 
ſtücken gehört oder nicht, in beiden Innungen 
nicht klar werden. Die Friſeur- und Perrückenmacher⸗ 
Innung klagte gegen die Berliner Barbier⸗ und 
Friſeur⸗Innung wegen „unbeſugten“ Haarſchneidens. 
Der Entſcheid des Gewerberathes lautete: Die Ver⸗ 
ſchönerung der vorderen Hälſte des Geſichts (wörtlich) 
gehört den Barbieren, die Verſchönerung der Hinter⸗ 
ſelte des Kopfes gehört den Friſeuren. Die Barbiere 
dürfen jedoch, wenn fie ſich des Einſettens und 
Pomadiſirens der geſchnittenen Haare enthalten, auch 
Haare ſchelden. Das Pomadiſiren dagegen gehört 
den Friſeuren. Die Folge war, daß die Barbiere 
Haare ſchnitten, ihren Kunden Oel und Pomaden zu⸗ 
rechtſtellten und daß dle letzteren das Oelen und Salben 
ſelbſt beſorgten. Eine nochmalige Beſchwerde der Friſeure 
beim Gewerberatb war erfolglos, denn dem letzteren 
ging es wie dem bekannten „Greis, der ſich nicht zu 
helfen weiß.“ Die Kürſchner verklagten bie Schneider, 
welche einen Pelzrock angefertigt batten. Der Ge⸗ 
werberath entſchled: Dem Schneider „gehört“ die 
Außenſeite des Pelzes, dem Kürſchner die Innenſeite 
des Pelzrockes. Als nun die Schneider nachwleſen, 
daß der Kürſchner gar keinen Pelzrock anfertigen kann, 
wenn er nicht vom Schneider den Rock geliefert er⸗ 
bält, den er mit Pelz füttern darf, verſagte wiederum 
die Weisheit des Gewerberathes. Auch der Appell 
an die Regierung brachte keine Entſcheildung. Die 
Frage „ſchwebt“ noch beute. 


Von den ruſſiſchen Nihiliſten 


iſt in letzter Zeit wieder einmal die Rede geweſen, als 
gemeldet wurde, daß in Odeſſa eine nihillſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden ſei. Nun wird auch be⸗ 
kannt, daß in Moskau kurz vorher eine gleiche Ent⸗ 
deckung gelungen iſt, die indeſſen geheim gehalten 
wurde. Dort wurden Dynamit, Bomben, Waffen, ein 
kleines Revolutlons⸗Arſenal gefunden, und natürlich 
auch allerlei Leute am Kragen genommen. Der Nihi⸗ 
lismus beginnt ſich alſo anſcheinend wieder zu regen. 
Ueber die Gründe dieſer Erſcheinung gehen der „Köln. 
Ztg.“ aus Petersburg folgende intereſſante Mittbeil⸗ 
ungen zu: „Das grobſtilige Regiment Alexanders III. 
hatte allmählich die Menge der Unzufriedenen ſehr 
geſteigert. Man war längſt dieſer etſernen, wenigſtens 
grob hölzernen Fauſt müde, mit der von Gatſchina 
an bis auf das letzte Dorf im letzten Gubernlum 
hinab regiert wurde. Nur wagte man nicht, ſich zu 
äußern. Als Nikolaus II. zur Regierung kam, ging 
das „uf!“ durchs Land, aber die Zarenrede bei 
Gelegenheit der Thronbeſteigung, die übereilte Ant⸗ 


ſoll jetzt ernſtlich in's Werk geſetzt werden. 


wort auf eine keineswegs fo ſehr frevelhafte ele 
einer Landſchaft, ſchlug plötzlich die Erwartungen ſo⸗ 
fortiger liberaler Reformen nieder. Dennoch bileb 
man dabei, für ſpäterhin von dem jungen Zaren 
eine Schwenkung nach freiern Formen der Ver⸗ 
waltung hin zu erwarten. Er ſei jung, er 
jet neu, er jet Ehemann in den Flitterwochen — 
man müßte noch warten, es werde ſchon anders 
werden. Aber man wartete vergeblich, es blieb 
beim Alten, fo ſehr beim Alten, daß ſelbſt Leute mit 

ſo ruinirtem Ruf wie der Generalgouverneur von 
Wilna und der Gouverneur von Kowno auf ihren 
Poſten belaſſen wurden. In Moskau blieb auch der 
Großfürſt Sergius im Amt und fuhr fort, den Un⸗ 
willen und die Mißachtung des Moskauer zu ſtärken. 
Die hier wie anderwärts wachſende Mißſtimmung nun 
iſt eben das geeignete Wetter für ſolche Pilze, wie die 
Nihiliſten find. Es wäre ein Irrthum zu glauben, 
daß dieſe Revolutlonsmänner und weiber ſeit der 
Ermordung Alexanders II. oder der Kataſtrophe von 
Borkt allmählich wirklich ausgerottet wären. Sie ers 
litten große Niederlagen, es wurde mit großer Härte 
gegen ſie verfahren, und geſchwächt wie ſie ſich fühlten, 
enttäuſcht durch die feindſellge Haltung der niedern 
Volksmaſſen, hielten ſie lange Zeit an ſich. Auch 
mochten ſie rechnen, daß die arge Willkürherrſchaft 
unter Alexander III. ihnen mehr nütze als ein aktives 
Vorgehen von ihrer Seite. Kaum war aber 
Alexander III. todt, jo änderten fie ihre Haltung. 
Vorbereitungen zu Attentaten waren ſchon vorher in 
Smolensk für die Manöverzeit entdeckt worden, in 
Petersburg waren verdächtige Leute verhaftet worden, 
dann in Moskau, jetzt in Odeſſa, und aus dem Süd⸗ 
weſten und Weſten Rußlands wird ebenfalls von Er⸗ 
ſtarkung des Nihilismus berichtet. Man kann auch 
dieſe Erſcheinung, wie die ruſſiſch⸗bulgariſche Polltik, 
faſt als ein Symptom des Geiſtes anſehen, der augen⸗ 
blicklich an der Newa die Oberhand hat.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 2. September. 
Deutſchland. 

— Der Deutſche Verein für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit hat behufs Ermittelung der Einwirkung 
der Arbeiterverfiherung auf die Armenpflege an 82 
größere, 71 mittlere und 96 kleinere Städte, ſowte 
an 129 Landgemeinden, überhaupt an 378 Armen⸗ 
verwaltungen einen Fragebogen geſendet. Aus 44 
größeren, 31 mittleren und 18 kleineren Städten, ſo⸗ 
wie aus 17 Landgemeinden ſind bis jetzt Antworten 
eingelaufen. Dr. Richard Freund, der jetzige Vor⸗ 
ſitzende der Invaliden- und Altersverſicherungsanſtalt 
Berlin, zieht aus dieſem Material nachſtehende Schluß⸗ 
ſolgerung: „Die Armenpflege iſt in bedeutendem 
Maße von Unterftüßungsfällen entlaſtet worden, 
welche nunmehr von der Arbeiterverficherung erledigt 
werden; die Arbeiterverſicherung hat in erheblichem 
Maße die Arbeiterbevölkerung vor Inanſpruchnahme 
der öffentlichen Armenpflege bewahrt. Die Arbeiter⸗ 
verſicherung hat aber auch auf die Hebung der ges 
ammten Lebensunterhaltung der unteren Bevölker⸗ 
ungsklaſſen ſchon jetzt einen derartig mächtigen Einfluß 
ausgeübt, daß die Armenpflege, indem fie dieſem 
Umſtande Rechnung zu tragen genöthigt war, die er? 
zielten Erſparniſſe durch Verſtärkung und Ausdehnung 
ihrer Leiſtungen zumeiſt völlig einbüßte, ja vielfach 
darüber hinaus Aufwendungen machen mußte.“ 

— Die Gründung einer Krankenkoſſe * 

te bes 
richtet wird, hat der geſchäftsführende Ausſchuß des 
deutſchen Lehrerpereins beſchloſſen, dieſe wichtige An⸗ 
gelegenheit auf die Tagesordnung der nächſten Ver⸗ 
ſammlung zu ſetzen. An die verſchiedenen Lehrers 
vereine werden demnächſt Aufforderungen ergehen, be⸗ 
züglich der Organtfation einer Krankenkaſſe füc Lehrer 
Vorſchläge zu machen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In der vorgeſtern zuſammengetretenen Konferenz 
der Kirchenfürſten in Budapeſt wurde der Entwurf 
eines gemeinſamen Hirtenbrleſes in der Angelegenheit 
der Durchführung der kirchenpolltiſchen Geſetze ver⸗ 


bandelt. 
rankreich. 1 
— 550 Mann Marine⸗Infanterie und Artillerie) 
werden Anfangs September Marſeille verlaſſen, um 
auf Madagaskar nach Frankreich zurückbeſörderte 
Mannſchaften zu erſetzen. Der Krlegsminiſter machte 
General Duchesne den Vorſchlag, erforderlichen Falles 
ein weiteres Bataillon Marineinfanterie nach Madagaskar 
zu entſenden. Duchesne antwortete aber telegraphiſch, 
eine ſolche Eutſendung ſei weder für die Operationen 
noch für die Beke 


land. — 

— Nach offiziellen Ausweiſen betrugen die öffenk⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben während der erſten 
5 Monate dieſes Jahres: im ordentlichen Budget Eln⸗ 
nabmen 428251000 Rubel, Ausg⸗ 797 000 

„Ausgaben 428 
Rubel; im außerordentlichen Budget Einnahmen 
1221000 Rubel, Ausgaben 22301000 Rubel. 

— Nach dem amtlichen Choferabericht kamen im 
Gouvernement Woltynien vom 11. bis 17. Auguſt 
n. St. 2025 Erkrankungen und 718 Todesfälle vor. 

Großbritannien. N 
e Im Unterhauſe erklärte Brodrik, daß ein Extra 
kredit von 70000 Pfund Sterling nöthig ſei, um ge⸗ 
nügenden Vorrath an Munition für die Handfeuer“ 
waffen zu beſchaffen. Die Regierung wünſche, daß die 
geſammten Truppen des Königreiches hinlänglich mit 
Munition ausgeſtattet werden und daß noch eine ge⸗ 
nügende Reſerve an Munition vorhanden ſei. Darauf 
wird das Kiegsbudget angenommen und damit find 
ſämmtliche Ausgabenetats genehmigt. — Die erſte 
Leſung der Bill, welche die dreizehnte Sektion des 
iriſchen Bodenankaufsgeſetzes vom Jahre 1891 erneuert, 
wird angenommen. 
Bulgarien. 

— Die Prinzeſſin Marte Lulſe iſt mit dem 
Prinzen Borts und Gefolge, von Ebenthal kommend, 
in Ruſtſchuk eingetroffen. In Bukareſt wurde die 
Prinzeſſin auf dem Bahnhofe von dem Generaljetretät 
des Auswärtigen Amtes, dem Militär- und Stadk⸗ 
kommandaten und vom bulgariſchen diplomatiſchen 
Geſchäftsträger begrüßt und ſetzte alsbald die Fahr! 
nach Giurgewo⸗Smarda fort, wo fie vom Prinzen 
Ferdinand erwartet wurde. In Ruſtſchuk fand eln 
feftlicher Empfang der prinzlſchen Herrſchaſten Rat 
an welchem ſich der Miniſterpräſident, die Miniſte. 
des Krieges, der Juſtiz und der öffentlichen Baule, 
ſowie der bulgariſche Geſchäftsträger in Bukareſt ir: 
die Präſekten von Razgrad und Schumla betbellighe⸗ 
In die feſtlich geſchmückte Stadt iſt die Band) 
völkerung zahlreich zuſammengeſtrömt. Am Vote 
mittag wohnte das prinzliche Paar in der Katte es 
dem vom Metropoliten Gregor celebrirten Got die 
dienſte bei, welcher danach eine Anſprache an er⸗ 
hohen Herrſchaften richtete und Salz und Brod ee 
reichte. Nach dem Gottesdlenſte erfolgte ein Vol! 


marſch der Truppen, 

Matroſen bethelligten. 

prinzliche Paar von der Menge lebhaft begrüßt. 
Spanien. 

— Nach einem amtlichen Bericht aus Cuba griffen 
200 Auſſtändiſche den Poſten der Civilgarde in Mor⸗ 
daza an, wurden jedoch zurückgeſchlagen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſteckten das Fort in Brand und tödteten 
3 Spanier. 


an welchem ſich auch die 


Niederlande. 
— Das Budget für Indien im 
auf 140 Millionen Gulden veranſchlagt, das Defizit 
auf 8t Millionen. Der Verkauf von Kaffee wird auf 
239 000 Pikols, das halbe Kilogramm zu 48 Cents, 
geſchäßt. In dem Budget iſt die Einführung neuer 
Gewehre für die Armee, der Bau mehrerer Schiffe, 
ſowie die Ausdehnung des Regleſyſtems von Opium 
auf 4 Provinzen vorgeſehen. 
ö en 
— Infolge einer Unterſuchung über ernit ⸗ 
relen in der Militär⸗Schule zu Brüſſel hat 2 Fi 
minifter die Entfernung rt ſechs Zöglingen verfügt. 
ei. 
— In den letzten Tagen wurde wiederholt außer⸗ 
ordentlicher Miniſterrath abgehalten. Schatte asche 
iſt dem Vernehmen nach ohne eigentliche Inſtruktion 


abgereist; er ſoll dieſe in Trapezunt erhalten. Als 
ſein Sitz wurde Erzerum bestimmt : 
i 


ua. 

— Die Unterſuchungskommiſſion über das Ge⸗ 
metzel in Kutſcheng macht nur langſame Fortſchritte. 
Hundert Perſonen find bisher verhaftet, zwölf zum 
Tode verurtheilt worden. Der Vizekönig beharrt da⸗ 
bei, die Aufgabe der Kommiſſion auf jede mögliche 
Welſe zu verhindern. Die Obrigkeit von Hokchiang 
(?) bat eine Proklamatlon zum Angriff gegen die 
Miſſionen erlaſſen, und der Pöbel hat daraufhin die 
un der Chriſten zerſtört und vier Perſonen ver« 
wundet. 


Aus Reich und Provinz. 


Schwerin i. Mecklb. Abgeordnetentag des Ver | j 


eins deutſcher Architekten und Ingenieure. Die Sonn⸗ 
abend⸗Sſtzung dauerte von 9 Uhr Vormittags bis 
7 Uhr Abends. Geheimer Baurath Hinkeldeyn⸗Berlin 
wurde zum Vorſitzenden gewählt. Geheimrath von 
Blücher und Bürgermeiſter Bade bewillkommneten die 
Abgeordneten. Es wurde die Gründung einer Ver⸗ 
bandzeitſchrift in Ausſicht genommen. Um 71 Uhr 
fand ein Feſteſſen im Hotel du Nord ftati. Geſtern 
wurde eine Beſichtigung der Bauwerke Schwerins, 
eine Rundfahrt auf dem See und eine Fahrt nach 
Lübeck unternommen. 

Stettin. Zu den Feſtlichkeiten, welche anläßlich 
der Kaſſermanöver bier ſtattfinden, wird die Kaiſerin 
gleichzeitig mit dem Kalſer hier eintreffen und am 
Provinztaldiner theilnehmen. Die Kalſerin kehrt am 
8. 3 nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
zurück. 

Der Weſtpreußiſche Provinzlal⸗Fecht⸗ 
Verein ſeterte am 29. das zehnte Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit einer patciotifchen Feier. Der Vorſitzende, 
Herr Unruh, bielt eine Feſtanſprache, bemerkend, daß 
das Vereinsvermögen auf mehr als 14,000 Mt. ange⸗ 
wachſen iſt, und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, 
worauf die Natſonalhymne geſungen wurde. Der 
Männergeſangverein „Sängerbund“ trug hierauf unter 
der Leitung des Herrn Planiſten Haupt mehrere Chöre 
vor; auch kamen einige Doppelquartette zu Gehör. 
Ferner wurden verſchledene Verlooſungen zum Beſten 
der Kaſſe des Vereins veranſtaltet, und den Schluß 
des Feſtes bildete ein Tanzkränzchen. 

Aus der Danziger Nehrung. Freitag Abend 
verließ der Aufkäufer B. in S. in ziemlich ſtark an⸗ 
getrunkenem Zuſtande das dortige Gaſthaus. Sonn⸗ 
abend früh fand man feine Leiche, mit dem Geſicht im 
Sande liegend, unweit ſelner Wohnung. 

Neufahrwaſſer. Der Valerländſſche Frauenver⸗ 
ein beabſichiigt am 12. September zum Beſten des 
Vereins, insbeſondere um den Bauſonds für das neu⸗ 
erbaute Haus zu heben, welches für den Fall eines 
Krieges zum Lazaretb eingerichtet werden ſoll, und 
zur Zeit in den Erdgeſchoßräumen zum Kinderhort 


eingerichtet wird, auf der Weſterplatte ein Gartenfeſt 


zu veranſtalten. An der Eipweihun 
welche Ende September ſtallfindend a ere Vier- 
Bau 2 ie ke meer 
öneck. e Zohl derjenigen Perſonen 
Kreiſes, die zur Zelt im Beſitze W 5 ale 
ſcheines find, beträgt 232. Keine erfreullche Ausſicht 
für Lampe. — Körbe voll Fiſche, die wahrſcheinlich 
an der übergroßen Hitze geſtorben waren, wurden 
unlängſt von Leuten am Ufer des Krangener Sees 
für die Schweine geſammelt. 
ſo ſchnell ſtinkend geworden, 
nicht mehr freſſen wollten. 
dieſer See entwäſſert, ſelbſt geſäet und geerntet wurde 
auf dieſer Fläche. Heute hat ſich das Becken voll⸗ 
ſtändig wieder gefüllt. — Das Sedanfeſt verlief hier 
Be, programmmäßig. Die geſammte Bevölkerung 
Grischa ſich an dieſer Feler; aus den umliegenden 
Naht. Di. n ie a A 
it de erwaltung der Kreisthlerarztſtelle 
— bel dee 9 übertragen worden, 
e mit dem Amtsſitze in 


Stuhm bereits übern 
Abends 6 Uhr, faber d hat. — Am 7. September, 


eine Sitzung des Landwi Hotel ⸗Königlſcher Hof“ 
Vorträgen ſtatt. Letztere werben ncden Vereins“ ‚mit 
Subr-Örünfelde über den „Zuſtand der 8 8 Herrn 
In Weftpreußen im Jahre 1894“, von Sandeskuuur 
Landmühle über „Pflege und Schu eren Jaſſe⸗ 
— In der Ortſchaft Neumark 


daß die Schweine ſie 
Vor einigen Jahren war 


ift be der Obſibäume.“ 
beſizern die Rothlauſſeuche ausgebrochen. Di 
iſt bereits verhängt. e Sperre 


Jauowitz. Die von der Firma Spitzer und 
Schlome geplante Errichtung einer Dampfſchneldemühle 
ben noch im Laufe dieſes Herbſtes ihrer Verwirk⸗ 
Ice d entgegengehen. — Am Sonnabend feierte der 
* 1 Sbretberein die 25 jährige Wiederkehr des Sedan⸗ 

n Tanzkränzchen im Vereinslokale. Die 
aus. Die Bel Geſänge und humoriſtiſche Vorträge 
paritätiſche Stad begann Abends 48 Uhr. Die biefige 
Geſänge Vort ſſchule feiert Montag durch patriotiſche 
ſtückes.—- Die bei und Auffährung eines Theater: 
unterhaltungsbel. tigten Verthellungsliſten der Schul- 

* 5 0 Fe und der Zins⸗ und Amortifationg: 

unde Kaczkowo llegt 14 Tage 

ea Jeden des Schulkaſſenrendanten, 
In den Schulvorſt ermanns Einſicht öffentlich aus. 
2 15 ſechs jährige Galant Schulgemeinde find 
a 
gemäß! und auch beſtättgt wordelnden Mitgliedern 
glieder der Krankenka en. Als Vorſtands⸗ 
ungiten: Zuckerfabrik Znin 


Fabrik⸗Direktor en als Vorſitzende 
r, 


e 
Mallickh 


In den Straßen wurde das V 


Jahre 1896 iſt R 


Die Fiſche waren jedoch] A 


ſieben Schweine | bl 


Buchhalter Bölſing als Kaſſenrendant und ſtellvertr. 
orſitzender und Maſchinenmeiſter Hermann, Schmied 
Szmytklewicz, Hofinſpektor Gade, Bodenmeiſter Ham⸗ 
mer und Betriebsinſpektor Schmidt als Beiſitzer. 

Heiligenbeil. Ein trauriges Geſchick hat die 
Familie des Förſters Hinz aus dem benachbarten 
Stadtwalde getroffen. Nachdem derſelbe bereits 
mehrere Kinder durch den Tod verloren hat, wurde 
vor den Augen der Mutter ein 13 Jahre altes Kind 
von einer Kuh derartig geſtoßen, daß ihm mehrere 
ippen gebrochen wurden, und es nach 2 Tagen unter 
großen Qualen ſtarb. — Vorgeſtern brach in der 
Scheune des Ackerbürgers Fritz Krebs Feuer aus, 
welches nicht nur dieſe, ſondern auch 3 Nachbar⸗ 
ſcheunen mit vollem Einſchnitt in Aſche legte. Zudem 
verbrannte dem K. noch eine werthvolle Dreſchmaſchine. 
K. war zur Zeit des Brandes von Hauſe abweſend. 
Die Frau deſſelben iſt natürlich ganz kopflos ge⸗ 
worden, und beim Retten der Sachen aus dem 
Wohnhauſe haben nichtswürdige Hände vieles geſtohlen. 

Königsberg. Es iſt in voriger Woche feſtgeſtellt 
worden, daß von der Ausſtellungs- Lotterie bereits 
225 000 Looſe feſt verkauft find. Da die Lotterie für 
die ganze Monarchie zugelaſſen iſt und ſich ein großer 
Theil der Looſe auswärts befindet, ſo werden die 
Glücksſcheine am Orte ſehr bald knapp werden. Auf 
dem Ausſtellungsplatze ſelbſt werden täglich viele 
hunderte abgeſetzt. Der Ziehungstermin wird auf 
keinen Fall über den 15. September hinaus ver⸗ 
ſchoben. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 2. September. 

Muthmaßliche Witterung für Dienfto „den 
3. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Re 
ratur, windig, Strichregen. 

In ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen fand 
beute Vormittag die Sedanſeier ſtatt, und zwar 
wurde dieſelbe in den Bezirks⸗ bezw. gehobenen Volks⸗ 
chulen nur im engen Kreiſe von ehrern und Schülern 
durch Reden, Deklamatlonen, patrlotiſchen Geſängen 
begangen. Dagegen waren im Gymnaſium, ſowie 
Realgymnaſium größere Feſtlichketten, zu denen auch 
die erwachſenen Angehörigen der Schüler Zutritt 
hatten, veranſtaltet. 

Die Veteranen des Land⸗ und Stadtkreiſes 
Elbing ſollten ohne Ausnahme am Sedan⸗Feſtzuge 
thellnehmen. Deshalb hatte unſer Feſtkomitee es dem 
hieſigen Kriegerverein aufgetragen, armen Veteranen 
zu dem Feſtzuge Unterſtützungen zu Theil werden zu 
laſſen. Die Höhe dieſer Unterſtützungen, welche eben⸗ 
falls von den Erträgen der „Sedanbillets“ genommen 
werden, ſowie die damit zu bedenkenden Krieger zu 
beſtimmen, wurde dem Gutdünken der damit betrauten 
Herren überlaſſen. 

Kaiſerpanorama. Wie eifrig man geſtern an 
der Sedanfeler theilnahm, beweiſt außer anderem, daß 
das Kalſerpanorama. welches der Beſitzer den Kriegern 
von 70 zum unentgeltlichen Beſuch angeboten, gar 
nicht beachtet wurde. Nicht eine einzige Perſon, welche 
das Drehen der Stereoskope leiten ſollte, war zu be⸗ 
kommen. So daß alfo nichts zu „ſehen“ war. 
e e hat 8 5 Abend im 

attgefunden. e Fei 
an! U 9 Feiler war ziemlich 

Todesfall. Am geſtrigen Tage ſchied aus dem 
Leben der Kaufmann Richard Finneiſen. Er hat 
ſich 25 Jahre mit einer ſchweren Beinwunde tragen 
müſſen, welche er im Kriege erhalten hatte. F. zierten 
ſchöne Bürgertugenden: Fleiß, Sparſamkelt und ein 


ſtrenges Rechtsgefühl. t ühe 
kräſtine Mar 15 5 zu frühe wurde der that⸗ 


amilie entriſſen. 

Verletzung Bel der geſtrigen Sedanfeier iſt der 
Sohn eines biefigen Pofiſcheffners mittels eines Dolch 
meſſers, wie behauptet wird, in Vogelſang verletzt 
worden. — Desgleichen wurde dadurch, daß einige 
18jährige Burſchen in einen brennenden Paplerhaufen 
ſcharfe Patronen warfen, in Folge der Exploſion 
einem nebenbeiſtehenden Knaben die rechte Hand ver⸗ 
letzt. Die Thäter entfernten ſich ſofort von dem Platze, 
ſind aber erkannt und werden zur Anzeige gebracht 
werden. — Desgleichen fiel einem Kutſcher ein herab⸗ 
fallender Feuerwerkskörper auf den Hut und verletzte 
die Kopfhaut derartig, daß das ganze Geſicht mit Blut 


bedeckt wurde. 

Für Angler. Die holländiſchen Sport⸗ und 
Geranesangler üben den Fiſchfang mit ebenſo viel 
dejchiet als Erfolg auf folgende Weile: Sie füllen 
eine waſſerbelle Glasflaſche mit etwas Erde, Regen⸗ 
und anderen Würmern und Inſekten und verſchlleßen 
ſie derart, daß nicht viel Waſſer in ſie einſickern kann. 
n einem Bindfaden jeitgebunden, werſen fie dieſe in 
das Angelwaſſer. Auf dem Grunde aufliegend, wird 
die Flaſche durch den Strom des 1 
herbewegt und durch ihr Glitzern zieht ſie eine Menge 
Fiſche an, die fie neuglerig umſchwimmen. Die ſich 
bewegenden, in der Flaſche eingeſperrten Inſekten 
reizen ihre Freßluſt derartig, daß fie um fo leichter 
nach dem vorgeworfenen Angelköder ſchnappen. 

Gegen aufgeſprungene Hände. 
waſſer mit Honig und Glycerin 
jedem zu 1 Liter Waſſer) iſt ein vorzügliches Mittel, 
die Haut geſchmeidig zu erhalten, ſowie das Auf⸗ 
ee 11 Aber Das Einreiben 

ände m cerin allein iſt nicht zu empfehlen. 
Man gebe Abends n Sue 
Morgens in die friſchgewaſchenen Hände einige Tropfen 
Waſſer und dazu einige Tropfen Glycerin, reibe die 
Hände damit ein und trockne 


Ein Waſch⸗ 
(1 Eßlöffel voll von 


Kälte; 
Wirkung noch beſſer. 


Ein einfaches und bi 
Wanzen iſt Ammoniak. 5 ig Mittel gegen 


ſtellt in einem inficirten 


2 Taſſenſchä 
Salmiakgelſt hier und da AL Rn ee 


mehrere Tage ſtreng verſchloſſen, worauf man Er 
durch Oeffnen von Fenſtern und Thüren für Wieder⸗ 
herſtellung reiner Luft ſorgt. Wenn der Verdacht 
auf Wanzen begründet war, d. h. wenn wirklich welche 


da waren, ſo wird man wohl zwar todte, aber keine 
lebenden mehr finden. 


ſo ſetzt man dort das Verfahren fort. 

Nascetur vidieulus mus. Ein Mäuslein 
hatte ſich geſtern auf die Veranda des Gaſthauſes in 
Vogelſang verirrt; was das ſagen will, wenn die 
Veranda dicht mit jungen und alten Damen beſetzt iſt, 
weiß man. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
ultimo Juli ein Beſtand von 42 Kranken, der Zugang 
im Auguſt betrug 38 Kranke, der Abgang 43, von 


Waſſers hin und d 


Sind mehrere Zimmer inficirt, 


denen 40 als geneſen entlaſſen, 3 geſtorben ſind. Es 
bleibt ſomit ultimo Auguſt ein Beſtand von 37 Kranken 
(20 männl. und 17 weibl.) 


Soziales. 


Dundee. Der Streik der Arbeiter in den Jute⸗ 
ſabriken iſt beendet. Die Arbeiter nehmen die Arbeit 
unter den alten Bedingungen wieder auf. 


Vermiſchtes. 


Brüx. Hier begannen am 1. Auguſt die behörd⸗ 
lichen Erhebungen zur Feſtſtellung der Urſachen des 
Schwimmſandeinbruches und zur Beſtimmung von 
Sicherheitsvorkehrungen, welche die Wiederbolung jener 
Kataſtrophe auszuſchließen geeignet ſind. Sämmtliche 
Experten einigten ſich dahin, daß ſowohl an der 
Peripherie des Bruchgebietes, wie auch im Zentrum 
deſſelben mehrere Bohrungen vorgenommen und die 
Hauptbrunnen binſichtlich des Waſſerſplegels vor und 
nach der Kataſtrophe unterſucht und weiterhin 
beobachtet werden ſollen. Behufs Vermeidung weiterer 
Terrainrutſchungen wurde angeordnet, daß ſämmtliche 
Verbrüche im Stadtgebiete unverzüglich verſtürzt wer⸗ 
den. — Die Verhandlungen der Brüxer Kohlenberg⸗ 
bau » Geſellſchaft mit den durch die Kataſtrophe Ber 
ſchädigten haben bereits in mehreren Fällen zu poſi⸗ 
tiven Reſultaten geführt. 
rankfurt a. M. Bel den Sanalarbeiten am 
Opernplatz wurden Sonnabend Abend gegen 6 Uhr 
durch ausſtrömende Gaſe 4 Arbeiter betäubt. Einer 
der Arbeiter blieb todt, die anderen ſind noch nicht 
eſahr. 
1 Mutter Gottes — Antiſemitin. Unter 
dieſer Aufſchrift theilt das Organ der öfterreichtichen 
Altkatboliten, der „Altkatholik“, folgendes mit: „Gebets⸗ 
ſturm zu Ehren Markas, der Mutter der immer⸗ 
währenden Hülfe, um den Sieg der katholiſchen Sache 
über das Antichriſtenthum in der Rathsſtube der 
Kalſerſtadt Wien zu erflehen“, ſo betitelt ſich ein gegen⸗ 
wärtig in Wien verbreitetes Flugblatt, welches als 
Beiblatt der in Münſter erſcheinenden Zeitſchrift 
Maria Hilf“ ausgegeben wurde und worin die Leſer 
aufgefordert werden, fi zu einem gewaltigen Gebets⸗ 
ſturm auf das Herz unſerer himmliſchen Mutter zu 
vereinen, als eine Armee von Betern, damit Maria 
den Wunſch erfülle: „Unſeren edlen Vorkämpfer Dr. 
Lueger zum Sieg führe.“ 
Die elektriſche Hinrichtung, wie fie in New⸗ 
Vork und andern Staaten Nordamerikas ſeit Jahr 
und Tag eingeführt iſt, mußte nach den neueren Er⸗ 
fahrungen von D' Arſonval, Deprez und Anderen, nach 
denen durch elektriſche Schläge getödtete Menſchen 
häufig durch Einleitung künſtlicher Athmung ins Leben 
urückgerufen werden konnten, auf ernſte Bedenken 
ſtoßen und der Gouverneur des Staates New- Pork, 
Roswell P. Flower, ordnete deshalb an, daß ein 
Mörder Namens Wilſon dem Verſuche unterworfen, 
und, wenn die Wiederbelebung gelinge, begnadigt wer⸗ 
den ſollte. Dieſer Verſuch bat nun ſtattgefunden, und 
der Delinquent iſt thatſächlich, trotz der ſtarken Schläge, 
die ihn getroffen hatten, ins Leben zurückgebracht 
worden. Man wird daher dieſe Hinxichtungsmethode 
wohl wieder einſtellen. In der Pariſer Akademie 
berichtete D'Arſonval einen neuen Fall, in welchem 
ein amerikaniſcher Elektriker, der durch einen Wechſel⸗ 
ſtrom von 460 Volts niedergeſtreckt worden war, 
durch zweckmäßige Behandlung nach einigen Minuten 
Ing Leben zurückgebracht wurde. Er ſchllderte feine 
Empfindungen ähnlich, wie wiederbelebte Blitzerſchlagene 
ethan haben. Er ſah ein Feuerfeld mit ſchwarzen 
lecken darin, hatte dann aber kein Bewußtſein und 
kein Gefühl von der Behandlung, der man ihn unter⸗ 
worfen hatte. Im Augenblick, als er wieder zu ſich 
kam, erneuerte ſich dle Geſichtsempfindung, begleitet 
von einem ſehr lebhaften Gefühl in Armen und 
Beinen, als wenn dieſe plötzlich einem ee 
ausgeſetzt worden wären, oder als wenn das Le “ 
2 einem Ruck zurückkehrte. Marcel Deprez 1 g 
gleichzeitig eines Falles, in welchem ein Mann % 
eben zurückgeruſen wurde, der von einem ſtarken 
kontinulrlichen Strom erſchlagen und ihm noch 10 
inuten I t war. Deprez glaubt, 
n lang nachher ausgeſetzt w 
daß ein kontinulrlicher Strom bis zu 500 Volts er⸗ 
OO den könne, ohne 1 zu 9 15 
er ewieſen. Am zweiten . 
feiertag d. J. Wu a der katholiſchen St. Klara⸗ 
a in Rrdorf bei Berlin durch den Geiſtlichen, 
ratus Nikolaus Kloſe, mehrere Tauſen vorgenommen 
und die Kirche war deshalb ſtark gefüllt. Kuratus 
Bei forderte die Auweſenden auf, die Gänge freis 
zuhalten. Die Hebeamme Amanda Werner, dle einen 
Täufling begleitet hatte, trat nun hinter die Pathin, 
die das Kind trug, und der Kuratus ſprach nun er⸗ 
regt zu der Werner: „Geben Ste hinaus, gehen Sie 
ganz binaus, Weib, gehen Sie bis auf die Stroße! 
raußen können Sie klatſchen; bier bin ich Herr und 
= !“ Dieſe laut geſprochenen Worte erregten 
peinliches Auffehen, und die Werner füblte ſich ſo 
ſie die Privatklage anſtrengte. Das 
Amtsgericht Rixdorf ſprach den Angeklagten frel, da 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 
Hiergegen legte die Privatllägerin Bes 
zufung ein, da fie ſich gekränkt und auch in ihrem 
Berufe geſchädigt fühle, denn ſeit jenem Auftritt habe 
ſie alle ihre kath. Kunden verloren. Durch die Zeugen 
5 7. feſtgeſtellt, daß der Geiſtliche ohne weiteres 
gelaat hätte: „Scheeren Sie ſich hinaus!“ Ganz an 
nau konnte aber die Anrede gegen die Werner 1 
leſtgeſtellt werden: eine Zeugin meinte, ſie habe 5 
ES „eine andere meinte, fie habe „Klatſchwe 2 
gelautet, und noch ein weiterer Beuge hatte joger 
ee Matichweib“ gehört. Nur ein Beuge, ſic 
fathotiicher Maler bekundete, die Werner uf ehr 
geen ebe fe een HL Ti 
e efragen nicht anzugeben, 
Renitenz Nan habe. Schließlich . 
5 „Sie habe ſich viel umgeſehen“. Der a. Berlin 
die Ferienſtraftammer des Landgerichts Geiſtlt den 
hielt am Mittwoch die Aeußerung des 55 Ans. 
nicht für vollſtändig aufgeklärt, aber e 
druck „Weib“ jet beleidigend. und 940 Fur are 
hlelt auch die Abſicht, zu beleidigen, 6 101 9 
und erkannte gegen den Geiſtlichen auf he 
en 1 5 10 Tage Gefängniß und Publika 
efugniß. 
Ahnung. Haus: „Zleh' mir meine dichen Hoſen 
an, Mama. Heut kriegen wir die Zeugniſſe! 
9 
Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
1 “ ifer heute Vormlt 
Berli Als der Kaiſer heu 5 
tag 3 Ar dem Tempelhofer Felde eintraf, 
inſplzirte er zunächſt die amerikaniſchen Veteranen, 
welche mit der Fahne Auſſtellung genommen hatten. 
Der Kalſer begrüßte die Veteranen, ritt an jeden 
Einzelnen heran und erkundigte ſich nach deſſen 


Vaterſtadt, in welcher Garniſon der Betreffende ges 
ſtanden und welche Feldzüge und Schlachten er mit⸗ 
gemacht für welche er Auszeichnungen erhalten. So⸗ 
dann ließ ſich der Kalſer von jedem Veteran berichten. 
wle lange er in Amerika anſäſſig jet, wie das Geſchäſt 
gehe u. ſ. w. und drückte ſeine Freude darüber aus, 
daß die wackeren Kämpfer ihre alte Heimath nicht 
vergeſſen hätten. Nachdem der Kaiſer über 1 Stunde 
bet den Veteranen verweilt, ritt der König von 
Württemberg gleichfalls zu ihnen und erkundigte ſich, 
ob auch frühere Unterthanen ſeines Reiches unter den⸗ 
ſelben ſich befänden. Als ſpäter der Kalſer an den 
Veteranen zurückſprengte, wurde auf ihn ein drei⸗ 
faches „Hurrah!“ ausgebracht, was ihn ſichtlich erfreute. 

Berlin, 2. Sept. Die Stadt bietet ſeit dem 
frühen Morgen ein farbenprächtiges Bild. Die großen 
Fabrik- und Geſchäftsetabliſſements wetteifern an Groß⸗ 
artigfeit und Reichhaltigkeit der Dekorationen. Sämmt⸗ 
liche öffentlichen Gebäude ſind reich geflaggt; unter 
den Straßen beſonders Unter den Linden und 
Friedrichſtraße. Das mit Laubgewinden bekränzte 
Brandenburger Thor trägt auf einem langen braun⸗ 
rothen Sammetftreifen in goldenen Buchſtaben die 
Inſchrift: „Welch eine Wendung durch Gottes Füge 
ung!“ Eine große Menſchenmenge wogt freudig er⸗ 
regt ſeit frühem Morgen in den Straßen. Groß⸗ 
artigen Schmuck zeigen auch die Siegesſäule und das 
Denkmal Friedrichs des Großen. Das Wetter iſt 
prächtig. 

München, 2. Sept. Geſtern Abend 9 Uhr be⸗ 
wegte ſich ein impoſanter Fackelzug von Veteranen, 
Kriegern, Schützen. Turnern und Geſangvereinen, ind» 
geſammt über 2000 Fackelträger, die glänzend illuml⸗ 
nirte Ludwigsſtraße hinab zur 8 welche 
auf das Prächtigſte beleuchtet war. achdem die 
Vereine mit den Fahnen vor dem Armeedenkmal in der 
Feldherrnhalle Aufſtellung genommen hatten, trug ein 
1000 Sänger ſtarkes Feſtkorps ein vaterländiſches Lied vor, 
worauf Bürgermeiſter Brunner eine Anſprache bielt 
und darin mahnte, niemals die große Zeit zu vergeſſen 
und Kindern und Kindeskindern das große Erbe un⸗ 
geſchmälert zu überliefern. Redner ſchloß mit einem 
begeiftert aufgenommenen Hoch auf das Haus 
Wittelsbach, auf Kalſer und Reich und legte einen 
prachtvollen Kranz am Armeedenkmal nieder. Nach⸗ 
dem dann noch ſeitens zahlreicher Vereine Kränze 
niedergelegt, dankte Prinz Leopold im Namen des 
Prinzregenten für die feſtliche Begehung des Tages 


und hob hervor: Vom Fels zum Meer, über⸗ 
all in Dorf und Stadt leben heute deutſche 
Männer in der Erinnerung an die große 


unvergeßliche Zeit, wo auf den Schlachtfeldern Sedans 
in einer in der Kriegsgeſchichte einzig daſtehenden 
Epiſode das deutſche Reich geboren wurde. Wenn 
Gott will, ſo wird die Armee gleich wie vor 25 
Jahren auch heute bis zum letzten Athemzuge ſtets 
bereit ſein, in den Kampf zu gehn auf Tod und Leben 
gegen Jeden, der die heiligen Güter des Vaterlandes 
zu berühren wagt. Die Feier ſchloß mit dem, von 
allen Anweſenden geſungenen Liede „Die Wacht am 


Rhein.“ 

London, 2. Sept. (Times⸗Meldung) In der 
Nähe von Hlngwha, Provinz Fokven, find mehrere 
chineſiſche Chriſten grauſam umgebracht, mehrere 
Häuſer angezündet und Vieh geſtohlen worden. 

Madrid, 2. Sept. Marſchall Martinez Campos 
iſt in Havannah angekommen, um Inſtruktionen zu 
geben und die neu eintreffenden Truppenverſtärkungen 
zu vertheilen. Die Regierung beſchloß energlſch vor⸗ 
zugeben bezüglich des in Ferrol geleiſteten Wider⸗ 
ſtandes, der gegenüber den Befehlen zur Entſendung 
von Kriegsſchiffen ſich kundgab. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
15 nn gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. H. Mielck, Fraukfurt a. M. 


Pfarrer, Lehrer, Beamte 2. empf. den 
vorzüglichen Holländ. Tabak bei B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfund loſe im Beutel nur 
acht Mark franco. 


. —— —— 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. September 1895. g 
Geburten: Fabrikarbeiter Ludwig 
Staſch S. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Treptau T. — Elektrotechniker Albert 
Guttack T. — Tiſchler Auguſt Wiechert 
S. — Arb. Auguſt Nilswandt T. — 
Klempnermſtr. Hermann Kuhn T. — 
Muſiker Franz Werner S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Franz Voit S. N 
Aufgebote: Maurergeſelle Wilhelm 
Kobuſch mit Auguſte Johanna Gutjahr. 
— Schuhmacher Felix Szymanski⸗Elbing 
mit Heinriette Koslowski⸗Campenau. 
Sterbefälle: Keſſelſchmied Adolf 
Albert Guſtav Franz T. 8 W. — 
Schmiedefrau Adolf Horn 1 
Kaufmann Richard Finneiſen 53 J. — 
Arbeiter Heinrich Kuhn T. 6 M. 
be? 
Syrup 
in den beiten Qualitäten, 
zu 18, 20, 25 u. 30 Pf. d. Pfd., 
Petroleum, 
allerbeſtes amerik., 
Seife, grüne u. Talgſeife, 
Seifenpulver, Soda, Borax⸗ 
pulver, 
Waſchblau, ff. Reis⸗ u. 
eizenſtärke, 
unter andern Toilette-Seifen auch 8 
Thierack’s Fettseife 
empfehle ich als ſehr preiswerth. 


Gustav Herrmann Preis, 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 29. _ 
III WWIEWE 
beine hie tn ee Lett nennen 


Koloſſal mM 


iſt der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 

häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 

St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 

3,50. Verſandt gegen Nachnahme. 

L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
Chemnitz. 


Nord-Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellungs- 
Lotterie. 
Ziehung unwiderruflich Montag, den 16. September. 


Loose à 1 M., 11 Loose 10 M. 
(Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra), 
Bj empfiehlt die General-Agentur von 


71 


Daukſagung. 


Dem Herrn Geheimen Commerzienrath F. Schichau 
ſprechen die unterzeichneten Veteranen und Arbeiter für die beſon⸗ 
deren Ehrungen an Erſtere und die Freude, die er uns Allen und 
unſeren Angehörigen durch die würdige und ſo überaus gelungene 
Feier des diesjährigen Jubel⸗Sedantages bereitet hat und welche 
Jedem unvergeßlich bleiben wird, ihren tief empfundenen und ehrer- 


bietigſten Dank aus. 


F 


Diejenigen Mitglieder der 
St. Annen⸗Gemeinde, welche 
mit der Bezahlung der Kirchen⸗ 
ſteuer noch im Rückſtande ſind, 
werden hierdurch um Einzahlung 
der Beträge innerhalb dieſer 


Woche dringend gebeten. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
zu St. Annen. 


Dienstag: Liedertafel. 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 3. d. Mts.: 


Bücherwechſel. 
Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön.: 


Dienſtag: Dringende Probe. 


Weſtyr. Prap.⸗Fechtuerein 
Dienſtag, d. Seßt, Site, 8½ Uhr: 
Sitzung. 


Gemäß § 49 des Kaſſenſtatuts der 
Allgemeinen Orts-Krankenkaſſe zu Elbing 
werden die Vertreter der Arbeitnehmer 
und die Vertreter der Arbeitgeber zu 
einer 


Generalverſammlung 


auf 
den 8. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
in das 
„Börsen- Restaurant“, 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 26, 1 Treppe, 
zuſammenberufen. 
Tagesordnung: 
Abnahme der Jahresrechnung. 
Elbing, den 2. September 1895. 
Der Kaſſenvorſtand. 
H. Loewenstein. 


Kaiſer⸗Panorama 
e 16, part., links. 
Dieſe 

Woche: Nhein-Reise 

von Mainz bis Köln. 

Täglich geöffnet von 10—1 u.3 — 10 Uhr. 

Entree 30 Pfg. 5 Reiſen 1 Mk. 

Schüler die Hälfte. 


. 7 
== Eduard Schuster’s 
Affen⸗ und Hunde⸗ 
87 Theater. 
8 4 Circus en miniatur. 
ñ§ͤhTHHeute Montag, den 2., 
— Dienſtag, den 3., u. 
Mittwoch, den 4. d. M., Abends 8 Uhr: 
Große Vorſtellung Tg 
mit abwechſelndem Programm. 
Mittwoch: 2 Vorſtellungen. 
Nachmittags 5 Uhr: Familien- 
Kinder⸗Vorſtellung. WE 
Achtungsvoll 


N Specialität: 

ö Piom biren. 
N 0. Klebbe, 

Bi 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
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Reinecke’s Fahnenfabrik 


Haunover. 


* 


Haupt- 1 
treffer: 1 


Leo Wolfl. 


Die Veteranen und Arbeiter der Schiffswerft und 
Maſchinenfabrik von F. Schichau. 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerz]. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elhing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


Ein Laden nebſt Wohnung, Hof 
und Keller auf dem 2. Damm iſt vom 
1. Oktober 1895 zu vermiethen oder zu 
verkaufen. Näheres bei Paul Pfitzner, 
Danzig, Peterſiliengaſſe 11. 


D 28 * 


* 2 
1 
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D. Loewenthal’s Kaufhaus. 


— 
1 Gewinn i. W 
» 


Königsberg i. Pr., Kantstrasse No. 2, sowie in Elbing die 
Herren Eugen Werfel, A. F. Grossmann, Cajetan Hoppe, C. Komm, 
- Bernh. Janzen, Innerer Mühlendamm, H. Martinkus, und werden 


v. 20000 M. 1 Gewinn i. W. v. 2000 M. Ferner 20 Gewinne i. W. à 200 M. 3167 Gewinne 


» 10000 > |2 Gewinne >» i 1000 > 30 > » à 100 >» i. W. v. 
» » 5000 » [4 » » 750 >» 100 » » & 50 » 
3000 œ : „ 24 500» ete. 100000 K. 


bastellmesı frühzeitig 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona⸗Bahrenfeld beſitzt nach dem 
Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


Zu haben bei: 
Eduard Barthels | J. E. Preuss Nachf. 
A. Danielowski Gustav Herrm. Preuss 
Benno Damus Nachf. F. Plohmann 
Adolf Dreher Herrm. Regier 
W. Dückmann Eduard Harder 


J. M. Ehlert 


3 
Berlin O. 27, | 
Geldschrank-, Kasetten- und ' 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


[Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Rob. v. Riesen 


F. Ellert J. F. v. Riesen 8 7 
F. Froese D. v. Roy Exped. der „Altpr. Ztg. 
J. F. Gerlach G. Rahnenführer f 
Friedrich Hein Rud. Reich 


Ein Kronleuchter 


L. Huck A. Schaumburg Nachf. iſt billig zu verkaufen 

Ang: Hahnke H. 5 Spieringſtr. 13, 1. 
H. Isaac Ernst Schulz r / TREE 
O. Jedamsky Adolph Schwarz Geſucht zum ſofortigen Eintritt ein 


Herrm. Schroedter empf. j. 
F. Schröter 
Otto Schicht Nachf. 


E. Tochtermann Nachf. 


Kellner. 


Keil, Vogelſaug. 


Dank. 


Joh. Janzen 
Otto Jeromin 
Ad. Kaschner 
E. Kretschmann 


Max Krüger E Vollmeister 
Herrmann May . Wiebe Ich litt über zwei Jahre an Knochen“ 
J. Nickel Herrm. Wiebe hautentzündung am faber Fuß. Von 


Zeit zu Zeit ſchwoll derſelbe an, ſo daß 
ich kaum gehen konnte, und vor 3 Mo⸗ 
naten entſtand eine eiternde Wunde, was 
mir große Schmerzen verurſachte. Ich 
nahm verſchiedene ärztliche Hülfe in An⸗ 


J. Peiler Nachf. Julius Weiss. 
ſpruch, jedoch ohne Erfolg. Da wandte 
ich mich vertrauensvoll ſchriftlich an den 


Kohlen. A 
mir empfohlenen homöopath. Arzt, 


Dreifach geſiebte, prima engl. Nuß kohlen e ur een webe ir 


’ ; en Düſſeldorf, Königsallee 6, welcher 

offerirt ab Kahn bei freier Aufuhr billigſt 8 — 4 Wochen durch vi 
Gustav Ehrlich 
Gustav Ehrlich, 


liche Arznei vollſtändig heilte, wofür ich 
Speicherinſel. 


demſelben meinen öffentlichen Dank aus“ 
IR NN 
5 «U Dem 47 


ſpreche. 
L. Vogt, Fabrikarbeiter, 
Königsbach b. Durlach (Baden) 
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Sinzig in feine: Art. 
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Srösstes Sorlimenlo- Geschäft der Grovins. 


Jede Saison erfordert in der Manufaktur- und Confectionsbranche 
neue Anstrengungen. Wer nur ein einziges Mal versäumt, den Ansprüchen 
seiner Kundschaft Rechnung zu tragen, muss befürchten, übergangen zu 
werden und lange gepflegte Kundschaft zu verlieren. Wer aber stets den 
Anforderungen der Kunden zu entsprechen weiss, wird umsomehr auf 


sichere Erfolge rechnen können. 


Zu diesen Firmen zählt sich in erster Reihe 


D. Loewenthals Kaufhaus, 


welches es verstanden hat, sich in der Zeit seines Bestehens den wohl- 
verdienten Ruf zu erwerben und stets bemüht bleibt, seinen werthen 
Kunden auf jedem Gebiete das Neueste, verbunden mit äusserst billigen 
Preisen, zukommen zu lassen. 


Auslagen und Ausstellung modernster Damen,, 


zu 


Herren- und Kinder-Confection, 


sowie Seiden-, Leinen- und Baumwollwaaren 


allerbilligsten, von Niemand erreichbaren Tagespreisen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 
Mr. 2000. 


— 


— — 


Das Stieftind. 


Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 


Hubert hatte Gretchen geliebt! Er hatte 
von der Zuſammenkunſt gewußt, hatte dieſelbe 
belauſcht. Dann hatte er ihr aufgelauert, ſie 
getroffen und jene Worte mit ihr gewechſelt, 
welche der Hirt Hildebrand gehört hatte und 
welche bis jetzt unerklärlich geweſen waren. 
Eiſerſucht alſo ſchien ihn zu der furchtbaren 
verzwelfelten That getrieben zu haben, und dann, 
nachdem er ſie vollbracht hatte, war er ruhelos 
anbergeiert, bis er endlich im Forſthauſe den 

erſuch gemacht hatte, auch ſich das Leben zu 


nehmen. 
„Erbarmen Sie ſich! 
unglücklich 


12) 


a e SS, 
Frau unter Thränen, u 10 * 0 0 e 
daß er ſeine Augen zu ihr 5 5 155 t 118 
Aber das iſt auch feine ganze Schuld. 10 
kann er denn die ſchreckliche That voll ct 
baben. Sie müſſen es ja nun ſelber Jbl 
daß © 2 NN 1 fl N, 

„Berubigen Ste ſich, arme Fra ; 
die Mutter des Förſters, und 195 woc 
Schmerz erklärlich! Aber ich kann nichts an dem 
Beſchluß ändern, welcher über ihren Sohn ver⸗ 
hängt ıjt. Was Sie für eine Schuldlosſprechung 
in, 2 nur noch den auf ihm ruhenden 

ex acht “ 


vera mein Gott! a 
aſſen ?“ reib⸗ 
licher Ver klagte die alte Frau in unbeſchre 


wei 5 55 
wahr ich 33 Hubert iſt unſchuldig, ſo 


„Ich muß meine Pflicht erfüllen und ihn 
nach der Stadt mir thun Ste und 


mitnehmen, 

a Serie fulrichlg leid, doch ich kann nichts 

wird dle Unt t Ihr Sohn unſchuldig, dann 
Rei nterfuung es herausſtellen!“ 

logte Hub, Rettung alſo — kein Gehör” — 

deckte Antiig Mutter, das von Thränen ber 
g 8 in die müden Hände drückend. 

wandte Supi, Mutter, Du dörſt es inl- 

hler ſind all fh empört an ihre Mutter — 

Aber Gott im Himmünen und Worte umſonſt! 

zeugen!“ mel wird feine Unſchuld bes 
ie zo 

mit ſich 1 alte rathloſe Frau gewaltſam 


WERE 


Elbing, den 3. September. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Haſt Du mich denn ganz 


1895. 


In dieſem Augenblick erichten Hubert's ent- 
ſchloſſene Geſtalt oben in der Thür. 

„Was macht Ihr hier?“ rief er faſt drohend, 
„was ſoll das? Ich glaube gar, Ihr bittet für 
mich! Nicht ein Wort weiter! Ich verlange jetzt 
ſogar verhaftet zu werden! Ich fordere die 
Unterſuchung!“ 

Flammenden Auges trat er in die Stube. 
Entſchloſſenheit ftand au' feinem bleichen G. ſicht 
geſchrieben. Er ſah in Ddiefem Augenblick faſt 
unheimlich aus. Sein Haar war verwirrt und 
ſein röthlicher Bart ſtruppig. Um feinen Mund 
zuckten die Muskeln ſeines Geſichts und feine 
innere Erregung war ſo groß, daß ſein Stimme 
bebte. 

Bruno blickte zu dem Eintretenden hin. 
Seine ganze Erſcheinung war nicht geeignet, 
für ihn einzunehmen! Es war vielmehr in 
dieſem Moment etwas Abſchreckendes an der: 
ſelben! Leidenſchaftlichkeilt funkelte aus ſeinen 
Augen auf, und herausfordernder Trotz war es, 
der ſeine Züge belebte. 

Er hatte Gretchen gellebt! Bruno fühlte, 
daß jede Miene dieſes Mannes ihm erklärte: 
ich bin Dein Todſelnd! 

Doch nicht das vermochte ihn nun noch zu 
einem Entſchluß zu bringen, ſein Entſchluß war 
vielmehr ſchon gefaßt. 

Die Förſterswittwe und ihre Tochter hatten 
die St Die beiden Männer ſtan⸗ 
den ſich in derſelben allein gegenüber. So wie 
Hubert jetzt daſtand, konnte man ihn ſich als 
Mörder vergegenwärtigen. Er war nicht ge⸗ 
nur von unbezähmbarem Gr 
daß Derjenige gerade, wel 
vorgezogen hatte, nun Derjenige auch war, der 
alle Macht über ihn hatte! Und weshalb war 
das? Weshalb hatte ſie ihn zurückgewleſen ? 
Weshalb war er nur der Sohn eines Förſters 
und Jener der Bevorzugte? 

Er hatte Gretchen fo unſäglich geliebt! Ihr 
Bild hatte er ſtill in ſeinem Herzen getragen, 
wie ein Helligthum! Er hatte ja ſo lange auch 
nie daran gedacht, ſie beſitzen zu wollen; wenn 
er ſie nur geſehen hatte, dann war er ſchon 
reich beglückt geweſen! 

1 ei nun nahm Alles ein jo ſchauerliches 
nde 

„Sie ſollten lieber Alles geſtehen, Förſter!“ 
ſagte Bruno ernſt, „ich glaube, das könnte Ihre 
Schuld nur noch mildern! Sie haben in einem 


Augenblick leidenſchaftlicher Aufregung, im Affect 
gehandelt, Sie haben die Ermordete geliebt und 
da Sie fie nicht beſitzen konnten, zuerſt fie und 
dann ſich tödten wollen, das wird die Richter 
zu einem milden Urtheil ſtimmen.“ 

„Ich habe nichts zu geſtehen! Ich bin un⸗ 
schuldig!“ antwortete Hubert, „das iſt Alles, 
was ich ausſagen kann! Doch jetzt iſt mir mein 
guter ehrlicher Name und meine Ehre geraubt! 
Jetzt heiße ich ein Mörder, jetzt verlange ich 
die Unterſuchung!“ 

„Aller Verdacht, die That verübt zu haben, 
ruht allein auf Ihnen!“ 

„Darum verlange ich, verhaftet zu werden!“ 
rief Hubert zornentbrannt, „was iſt da weiter 
zu reden?“ 

In diefem Augenblicke klopfte es und gleich 
darauf trat der Doktor Hagen in die Stube. 
Mit einem Blick überſah er die Situation. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, Herr Aſſeſſor,“ 
wandte er ſich an Bruno. 

„Stellen Sie ſich unten den beiden 
Beamten!“ ſagte dieſer ſoeben zu Hubert, „der 
Wagen ſoll vorfahren.“ 

Hubert verließ, ohne ein Wort weiter zu 
veriſeren, die Stube. 

Doktor Hagen ſah ihm nach. Der ſeltſame 
Mann mit dem gelblichen Geſicht, dem 
ſchwarzen Hut und ſchwarzen Handſchuhen 
machte einen ganz wunderbaren, faſt geheimniß⸗ 
vollen Eindruck, hauptſächlich in dieſem Augen⸗ 
blick hier in dem Hauſe des Grames und 
Kummers. 

„Ich ſtörte gewiß?“ fragte er. 

„Nein,“ antwortete Bruno, „ich habe mit 
dem zu Verhaftenden nichts mehr zu ſprechen.“ 

„Ich komme, um Gle zu bitten, mich 
auch die Rückfahrt nach der Stadt mit Ihnen 
machen zu lofjen“, ſagte Hagen, „die dunkle 
ſchreckliche That, die Unterſuchung und die 
Perſon des Verdächtigen intereſſiren mich, auf⸗ 
richtig geſtanden! Ich möchte ihn während der 
Fahrt beobachten, ſeine Phyſiognomie ſtudtren!“ 

„Das können Sie Alles, Herr Doktor 
e f 

„Darum finde ich mich ein! Ich ſehe gerne 
ſolche Geſichter, man kann da ſo ſeine Studien 
machen! Doch noch eins, mein werther Herr 
Aſſeſſor, — haben Sie nichts gefunden, was 
für die Unſchuld des jungen Menſchen ſpricht? 
Der da vorhin war es wohl?“ 

„Den Sie ſahen, ja! Für die Unſchuld hat 
ſich nichts gefunden, aber für die Beſtätigung 
ſeiner Schuld!“ 

„So ſo — hm,“ murmelte Hagen ſinnend 
— „ich beſinne mich da zufällig auf einen Fall, 
der ſich vor mehreren Jahren in Paris, glaube 
ich, zutrug. Mit wenigen Worten: Ein ſehr 
frommer, hochſtehender Herr, ein Pair von 
Frankreich, mit allen Ebren und Orden über⸗ 
häuft, hatte einen Sohn, der von ſeinem Groß⸗ 
vater eine ungeheure Erbſchaft zu erwarten hatte. 
Der alte Edelmann hatte das Geld nicht ſeinem 
Sohne, ſondern ſeinem Großſohne vermacht. 


Der alte Herr ſtarb. Der Knabe war no 
minderjährig. Da, einige Jahre ſpäter, ver 
ſchwand der Knabe plötzlich ſpurlos. Nieman 
wußte, wo er geblieben war. Der Vater b 
ungeheure Summen für die Auffindung feine 
Kindes — und endlich fand man in einen 
Mühlenbach auf dem Wege nach Fontalneblelh 
die Leiche des Knaben. Es war ein Verbreche 
begangen worden. Der Vater war untröſtlich 
Alle Behörden machten ſich an die Unterſuchum 
und bald hatte man einen Landſtreicher od 
eine ähnliche Perſon gefunden, welche zuletzt 
der Geſellſchaft des Knaben geſehen worde, 
ſein ſollte und bei welchem denn auch die BON 
des Knaben gefunden wurde. Der Verdäch 
gab an, fie von dem reichen Knaben geſchel 
bekommen zu haben. Er batte ihn dann 
der Nähe des Mühleng rabens verlaſſen. W.. 
glaubte das? Der Mann wurde eingeſtech 
verurthellt — hingerichtet — und da — MT 
geſchah darauf? Ein Diener des mittlerwell 
in den Beſitz der Reichthümer gelangten Vate . 1 
lag im Sterben und geſtand, daß er de 
Knaben damals nach dem entlegenen Mühle 
170 gelockt und daß er dann, nachdem 7 
andſtreicher ſich entfernt, geſehen habe, wie de 
Vater des Knaben hinzugekommen fet und feln 
eigenen Sobn, um das Geld zu erlangen, .; 
den tiefen Bach oder Mühlengraben geſtoß 
habe! Denken Ste nur! Der Vater fein leibllah 
Kind um den elenden Mammon! Iſt das u 
haarſträubend? Und der arme Landſtreic 
hatte den Tod unſchuldig erlitten!“ Pr 
Bruno hatte immer aufmerkſamer zugeizk 
— beim letzten Theile der Erzählung hatte in 
feine Stirn verdüſtert. Jetzt ſah er fraß 
und prüfend in das Geſicht des Arztes, © 
wollte er ergründen, was ſich hinter dieſer “ 
zählung verbarg. 
„Das iſt allerdings ein von Neuem 
großer Vorſicht mahnender Fall.“ ſagte 
„man hat oft den Thäter ganz wo andere 
ſuchen, als da, ws der erſte Schein ruht, won 
Sie mir zu verſtehen geben — nun, * 
ſpreche Ihnen, daß in dieſem Fall die Un 
ſuchung die Wahrheit an das Licht bein 


oll! AT 
„Die Wahrheit! Versprechen Sie nicht 
viel, mein werther Herr Aſſeſſor! Die Wahl“ 
verſteckt ſich oft jo tief und ſicher, daf | 
Menſchen mit unferer Kurzſichtigkeit fie ni 1 f 
finden, nicht zu ergründen vermögen! 17 A 
Ihnen da nur bei Ihrem Streben behilfl unge 
könnte, ich habe fo allerlei kleine Erfahrung 
— Sie müſſen mir meine Worte nicht 


nehmen.“ it Oe N 

„Es iſt in ſolchem Fall jede Hülfe MT un 
anzunehmen, wie oft müſſen wir, MM. 
herauszubekommen, um nur eine Spur dien 7 
uns an den Beiſtand des Publikums en ? 
Doch der Wagen iſt vorgefahren! Komi ö 
ich bitte, laſſen Sie uns aufbrechen, 
ohnebin noch nach dem Schloſſe.“ 4 

„Nach dem Schloſſe?“ fragte Hagen. 


6 herab 


„Um der Gräfin die Mittheilung zu machen, 
daß der Thäter gefunden.“ 

„Oder der der That Verdächtige,“ wandte 
Hagen ein. 

„Und daß ich im Begriffe bin, ihn zu ver⸗ 
baften. Die Gräfin iſt Patronin der Güter, 
und ich halte es daher für einen nothwendigen 
Akt, ihr den Verhaftsbefehl zu zeigen und von 
der Ausführung deſſelben Mittheilung zu 
machen.“ 

Der Doktor Hagen nickte zuſtimmend mit 


dem Kopfe und beobachtete die Mienen Bruno's 
bei den letzten Worten — auf ſeinem Geſicht 
ſtand eine Entſchloſſenhelt, ein faſt düſterer Ernſt 
geſchrieben, welcher erkennen ließ, daß Bruno's 
Beſuch bei der Gräfin, zu welchem er ſich nach 
dem früher Geſchehenen doch nur ſchwer ent⸗ 
ſchloſſen hatte, noch einen anderen Grund hatte, 
als denjenigen, welchen er dem Doktor mittheilte. 

Die beiden Herren verließen die Stube oben, 
um ſich zu der Kutſche hinab zu begeben. 

Unten in dem Hausflur des Förſterhauſes 
hatte ſich während dieſer Zeit ein ergreifender 
Auftritt abgeſpielt. 


Nachdem ſich Hubert mit männlicher Energie 
und gewaltſam erzeugter Ruhe den beiden Be⸗ 
die hald tent hatte, kamen die alte Mutter und 


id blind 
von ihm zu wet: berbel, um Abſchied 


Die alte Fra 
in ihre Arme — ke Ke Nate le 84 alte n 
— fie verbarg ihr Geſicht an feiner 8 ftr d 
weinte herzzerreißend. N 
8 Selbſt ee für 
chüttert, er umſchlang die Mutter — 
und die finftere Miene woren ige 288 
Eis, das ſich um ſein Inneres gelegt hatte, Hin 
erg und er ſuchte die arme alte Mutter 

„Laß nur,“ ſagte er mit zitternder Stimme, 
„jet nur rubig, es wird ſich Alles herausſtellen! 
Ich hänge ja nicht von einem Menſchen und 
feinem Urtheil ab! Unterſucht muß es werden, 
Pr) aich will nach der Stadt, damit es ſchnell 

„Du kommſt nicht mehr wieder, Du kehrſt 
nicht mehr zurück,“ tönte die von Thränen halb⸗ 
erſtickte Stimme der Förſterswittwe. 
n Wag nſchulllg, Mutter! Das wird 
ehen den rer d Seele 
Nun kamen die bei a 

eiden Herren die Treppe 


Hubert wollte fi 
be ch vor Ihnen nicht ſchw 
ne Er ß ih aus — en > ren 
Pollziten in d 08 und ſtieg mit dem einen 
en en zogen. Der andere Beamte 
ſetzte ſich 30 dem Kutſcher auf den Bock. Bruno 
Bio. Dem Letten geln Yomd des Wagens 
ae ten gegenüber ſaß der Ver⸗ 
a ertönten, während die 
die Stimmen der hbmmernden Maler rn 


einen Augenblick er⸗ 


Tochter, welche die Hände rangen und den Er⸗ 
nährer ſcheiden ſahen. 

„Soll ich die Mutter eines Mörders fein?“ 
rief die alte Frau noch, und die Worte waren 
von erſchütternder Wirkung auf die in dem 


davonfahrenden Wagen Sitzenden, — „nein, er 
iſt unſchuldig! Gott helfe ihm und uns! 
9. Capitel. 


Während das ſoeben Erzählte ſich im Forſt⸗ 
hauſe zutrug, ließ ſich Marie Richter bei der 
Gräfin melden, welche ſich in ihrem Salon be⸗ 
fand. Die Gräfin trug Trauergewänder. Das 
tiefe Schwarz gab ihrer Erſcheinung einen 
wunderbaren Anblick, es hob noch die Weiße 
ihrer Hautfarbe, fie ſah auffallend ſchön aus. 
Auch Marie war ganz ſchwarz gekleidet, als 
ſie eintrat. 

Die Gräfin erhob ſich von ihrem Stuhl am 
Schreibtiſche und grüßte das junge Mädchen. 

„Was haſt Du mir zu ſagen, mein Kind?“ 
wandte die Gräfin ſich freundlich an Marie, 
„Du ſiehſt blaß, ſehr angegriffen aus, der 
Schmerz beugt Dich ſo nieder, ich weiß es wobl! 
Auch ich finde keine Ruhe ſeit dieſem Ereigniß, 
das uns Alle ebenſo unerwartet wie furchtbar 
betroffen hat!“ 

„Ich komme, um Sie zu bitten, Frau Gräfin, 
mir die Erlaubniß zu ertheilen, daß ich das 
Schloß verlaſſen darf,“ ſagte Marie, die ihre 
rothgeweinten Augen vor der blendenden Schön⸗ 
heit der Gräfin niederſchlug, oder war es etwas 
anderes, das fie die Augen abwenden ließ? 
Marie konnte die unheimlich lodernden, die 
durchbohrenden Blicke der Gräfin nicht ertragen, 
ſie fürchtete ſich vor ihr — es war etwas in 
ihrem Innern, daß ſie vor dieſer Frau mit den 


ſtarren marmorbleſchen Zügen ſo warnte, daß 
ſie os ihr . 

„Du w d i 
Kind?“ fragte die Gräff n 


„Es war ſchon vor längerer Zei K 
wiſſen, Frau Gräfin, meine Anh nn 
nicht länger zu mißbrauchen ! Ich habe man⸗ 
cberlei gelernt, das ich zu meinem weiteren Fort⸗ 
kommen berwertben kann.“ 

„Du ſagteſt damals, daß Du als Gouver⸗ 
nante zu irgend einer hochſtehenden Familie 
gehen wollteſt.“ 

„Das iſt auch jetzt meine Abſicht, Frau 
Gräfin!“ 

„Ueberlege Dir dieſelbe lieber noch, mein 
Kind, ich muß Dir geſtehen, daß es mir nicht 
recht gefallen will, daß es mir nicht gut genug 
iſt, Gretchens Milchſchweſter bei einer andern 
Familie Dienſte verrichten zu ſehen.“ 

„Dienſte zu verrichten, um ſeinen Unterhalt 
ehrlich zu erwerben, iſt keine Schande, Frau 
Gräfin.“ 

„Da magſt Du Recht haben, mein Kind, 
aber — man könnte darüber ſprechen — o, 
Du weißt nicht, wie man dergleichen oft Fe: 
urttellen hört! Man könnte mir einen Vorwurf 


daraus machen, man könnte ſagen, ich habe Dich 
ſortgetrieben!“ 

„Auch daran habe ich gedacht, Frau Gräfin! 
Ich will ſo weit fort, daß eine ſolche Möglich⸗ 
keit garnicht vorhanden iſt! Ich möchte auch 
noch aus einem andern Grunde ſo weit fort 
wie nur möglich. Hinter mir liegt eine ſchöne, 
unbeſchreiblich ſchöne Zeit, ſie iſt unwiederbring⸗ 
lich dahin, ſie kann nie wiederkommen, denn 
Diejenige — lebt nicht mehr, — die mich wie 
eine liebe Schweſter hielt,“ brachte Marie ab⸗ 
gebrochen heraus, da der Schmerz ihre Stimme 
erſtickte, „da möchte ich weit, recht weit fort, 
um nicht mehr an das Verlorene erinnert zu 
werden, um in ganz neue Länder und Verhält⸗ 
niſſe zu kommen, um ein neues Leben anzu⸗ 
fangen und das alte zu begraben!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 

— Kinderſpielzeug aus alter Zeit. 
Aus dem Hamburgiſchen Muſeum für Kunſt 
und Gewerbe wird berichtet: Wenn auch dem 
Kinderſpielzeug aus alter Zeit in den kunſt⸗ 
gewerblichen Muſeen ein Plätzchen eingeräumt 
wird, ſo geſchieht das nicht nur, um den 
jugendlichen Beſuchern kindliche Freude zu be⸗ 
reiten, ſondern weil man in den Spielſachen, 
vor allem in den alten Puppenſtuben und 
Puppenhäuſern Abbilder alter Wohnungs⸗ 
einrichtungen findet, die man in ſolcher Voll⸗ 
ſtändigkeit im Großen kaum jemals vorführen 
kann. Viele Muſeen beſitzen Puppenhäuſer, 
die mit allem beweglichen Hausrath von Keller 
und Küche angefangen bis zu den Wohn- und 
Schlafzimmern, den Prunkräumen bis zu den 
Dachkammern ausgerüſtet find. Berühmt find 
die im Germaniſchen Muſeum zu Nürnberg, 
im Ulmer Kunſtgewerbemuſeum, im Reichs⸗ 
muſeum zu Amſterdam, im ſtädtiſchen Muſeum 
zu Utrecht ausgeſtellten Puppenhäuſer, deren 
Inhalt uns über viele Fragen der Wohnungs⸗ 
ausſtattung im 17. und 18. Jahrhundert auf 
das Anſchaulichſte belehrt. Das Hamburgiſche 
Muſeum erfreute ſich bisher nur des Beſitzes 
weniger dahin gehöriger Gegenſtände, von 
denen zwei Küchen die bemerkenswertheſten 
ſind. Von dieſen zeigt ſich die eine nach alter 
Hamburgiſcher Weiſe auf der großen Hausdiele 
eingebaute Küche mit allem Zubehör aus der 
Mitte des 18. Jahrhunders. Die andere, 
eine japaniſche Küche im Kleinen, mit zierlichen 
Metall- und Porzellangeräthen und feingeflochte⸗ 
nen Körbchen, wurde 1873 auf der Wiener 
Weltausſtellung erworben. Kürzlich hat Fräu⸗ 
lein E. Orthmann eine in ihrer Familie ver⸗ 
erbte Puppenſtube geſchenkt, die nunmehr neben 
dem Schrank der neuen Erwerbungen, gleich 
links vom Haupteingang, zu ſehen iſt. Dieſe 


hübſche Puppenſtube zeigt die Ausſtattung de 
Wohnzimmers eines wohlhabenden Hambur 
giſchen Bürgerhauſes vor hundert Jahre 
Auf das Getreueſte und Sauberſte iſt jedes 
Stück des Hausrathes nachgebildet; die einzel 
nen Möbel, die Kommode, das Klavier, dei 
runde Frühſtückstiſch, der Klapp⸗Spieltiſch 
die Stühle, das „Thee⸗Komſoor“ haben del 
Werth von Möbelmodellen, jo ſauber find IM 
aus dem gegen Ende des 18. Jahrhundert 
in Mode gekommenen Mahagoniholz gearbeitel 
In ihrer zweckmäßig ſchlichten, ſchmuckloſel 
Form nähern fie fi derjenigen Geſchmack 
richtung, der heute wieder Viele ſich zuwende 
Die geſchweiften Formen des Roccocco 
durch gradliniege erſetzt; der Einfluß der Anti 
zeigt ſich beſonders in dem weißen Ofen 
Säulenform mit dem Urnen⸗Aufſaz. Verben, 
ſtändigt wurde dieſe in ihrer Einfachheit ſehn 
anmuthende Stubeneinrichtung durch ein a 
porzellanähnlichem Glas zierlich gearbeitete 
ehen gab lackirtem Anbietbrett # 
gleichem Maßſtab und von gleichem Alter w 
das Mobiliar. gleich 


Heiteres. 


— Gute Ausrede. „Nun, Max, w, 
haſt Du denn heute in der Schule gelernt! 
„Ich weiß es nicht mehr, Papa!“ „Wa 
Du weißt es nicht mehr? Da ſchau' einm 
Deinen Freund Karl an — der weiß Alle 
was er in der Schule gelernt hat!“ „Ja, de 
iſt etwas anderes! Der hat auch nicht jo wen 
heim von der Schule wie ich!“ a 

— Auf der Vieinalbahn. Paſſagie 
„Herr Kondukteur, warum fahren wir DET 
heute gar jo langſam?“ Kondukteur: „ 
daran ſind die vielen Paſſagiere ſchuld. 
der nächſten Station aber ſteigt einer aus 
dann geht's ſchon raſcher!“ * 

— Praktiſche Seite der Vielweil 
rei. Ein Araber, der gefragt wurde, warn 
er, da feine erſte Frau doch noch lebe WET 
jung und ſchön ſei, eine zweite Frau genomma 
antwortete: „Die Sache iſt ſehr einfach. 
ich nur eine Frau hatte, zankte dieſe beſtän, 
mit mir; ſeitdem ich nun zwei Frauen fer 
zanken fie fortwährend mit einander und laß 
mich in Ruhe.“ ; 

— Fataler Druckfehler. Nach Ja 
zurückgekehrt, führte Victor feine junge Win 
noch eine Stunde an der Leine Jpazierer f 
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